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der Reichskanzler über die Lage
gerlin, 27. Februar. Jn ſeiner heutigen Rede im Reichs

ge führte der Kanzler aus: Für uns gibt es nur eine
derung des Tages: Kämpfen und ſiegen! (Veifall.)
je Bewilligung der neuen Kriegskredite hat aller Welt unſeren
widerruflichen Entſchluß bekundet, zu fechten, bis die Feinde
m Frieden bereit ſind (Beifall). Neber die Friedensziele

rich auszuſprechen, halte ich für verfrüht (Sehr richtig!), über
je großen Probleme der inneren Politik: Neuorientierung?
dein ſchönes Wort! Es ſteht doch nicht in unſerem Belieben, ob
i uns neuvrientieren wollen oder nicht. Die neue Zeit mit
m erneuerten Volk iſt da (Sehr richtig!). Der Gedanke, das
eutſche Volk zu belohnen, für das, was es getan hat, iſt mir
iner als unwürdig erſchienen (Lebhafte Zuſtimmung). Löſen
nen wir die großen Aufgaben nach dem Kriege nur, wenn die
ſamte Kraft frei und freudig zuſammenwirkt (Sehr richtig!).
eute durchdringt der nationale Gedanke alle Kreiſe des Volkes

ich die Neberzeugung vom Wert der monarchiſtiſchen Einricht
ugen iſt in unſerem ganzen Volk weit und tief verbreitet. Wie

piſen aber auch, daß die Monarchie am ſicherſten iſt in der Liebe

z freien Mannes,
Die Abweiſung unſeres Friedensangebotes hat das Deutſche

ilk einiger gemacht denn je. Auf unſere Note haben die Neu
mit Vorbehalten und Proteſten geantwortet. Wir werden

ree ſener x e auch in erſter Linie durch Eng
ads Seethrannei veranlaßt ſind (ſehr richtig).

Dieſe Knechtung wollen und werden wir vernichten.
Jeifall. Die Vereinigten Staaten haben die diplomatiſchen Be
chungen mit uns abgebrochen. Ueber die Gründe haben wir eine
ntliche Mitteilung nicht erhalten (hört, hört). Zwiſchen unſerer
te vom 4. Mai und der amerikaniſchen Antwort vom 10. Mai

ein ſo tiefgehender Unterſchied, daß niemand an der wirt-
Sachlage zweifeln konnte, und niemand hat ſich wundern

jnnen, wenn wir am 31. Januar die Folgerungen daraus zogen,
9 Monate nach dieſen Noten die Freiheit der Meere nicht

iederhergeſtellt war. England gegenüber mußte es heißen: Auf
inen groben Klotz gehört ein grober Keil. Die Seeſperre iſt ſeit

ier Wochen in Kraft. Wir können mit dem Erfoge mehr als
frieden ſein. Eine VBlockade haben wir niemals erklärt. Daß
inzene Schiffe der Gefahr entſchlüpfen, verſteht ſich von ſelbſt.
hir haben einen ſchweren Winter hinter uns.

Aber das Heldentum unſerer Frauen und
inder hat ſchon jetzt den engliſchen Aushungerungs-
ieg zuſchanden gemacht. Unſere Landfronten ſind für
es bereit. Aber auch auf der Waſſerfront ſind wir voll gerüſtet.

hir gehen mit vollem Vertrauen den nächſten
onaten entgegen. Unſer unbeugſamer Wille, nicht zu

ulden, daß wir in Schmach geraten, daß wir der Freiheit ent-
gen, führt uns zum Sieg. (Lebhafter Beifall, Händeklatſchen.)

Große Aufregung über Englands Einfuhr-
verbote

„Englands Vorräte beunruhigend gering“
Bern, 26. Febr. Der Londoner Berichterſtatter des

Corriere della Sera“ ſchreibt zu den Erklärungen Lloyd Georges,
z ſei ſehr bedauerlich, daß der Handel Englands mit

er Alliierten dadurch ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen
irde. Vor allem würde Jtaliens Ausfuhr durch die
uen Verordnungen hart betroffen. Wenn auch zunächſt
ur die Einfuhr von Wein, Obſt, Seide, Hüten und Ledererzeug

tiſen in England verboten ſei, ſo ſei doch ſicher, daß der geſamte
Ansfuhrhandel Jtaliens nach England ſchwer leiden würde.

Bern, 26. Febr. Wie der „Temps“ aus Rio de Janeiro
eſdet, hat das zeitweilige Einfuhrverbot von Kaffee nach
fugland in Braſilien lebhafte Erregung hervorgerufen.
dem „Temps“ zufolge ordnete der Präfekt von Arriege die Be
ſhlagnahme aller Getreide- und Mehlvorräte in

m Departement an, um die Verſorgung der Zivilbevölkerung
zu ſichern. Die Ausfuhr von Getreide und Mehl aus dem
Npartement wurde unterſagt.

Chriſtianiga, 26. Febr. Ein Telegramm an „Verdens
Gang“ aus London hebt hervor, daß die draſtiſchen Ein
ſhränkungen in der Ausfuhr, die Lolyd George ange
Kndigt hat, das engliſche Volk völlig unvorbereitet ge-
iffen hätten. Die eigenen Vorräte Englands ſeien

n Virklichkeit henn ruhigend gering, ſo daß die Maß
um die Heimerzeugung zu ſteigern, in hohem Grade

eien.
Rotterdam, 26. Febr. Dem „Nieuwen Rotterdamſchen

Courant“ zufolge hat Lord Devonport eine neue (engliſche)
tot nad Mehlverordnung orlaſſen, die Vemung von reinem Weigenmehl überhaupt verbietet und die

Lider verpflichtet, erſtelung von Brot und anderen Artikelni al a anderem Mehl zu ver
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 27. Februar 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Von zahlreichen Vorſtößen der EngländerFront zwiſchen Ypern und der Somme e r

einer in unſere Gräben. Der öſtlich von Arras ein
gedrungene Feind wurde durch Gegenſtoß geworfen.

Das Artilleriefeuer erhob ſich nur in wenigen Ab-
ſchnitten über das gewöhnliche Maß.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei abnehmender Kälte war die Ge echtstätigkeifach lebhafter als in der letten Zeit. fechtstätigkeit mehr

Mazedoniſche Front
Nichts neues,

Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.
e

Ein 18000 Tonnen Dampfer der Cunard
e r

London, 26. Febr. (Reutermeldung. Amtlich.)
Der Paſſagierdampfer der Cunardlinie „Laconia“
(18 099 Br. -Reg.-To.), der von NewYork kam, wurde ohne
Warnung torpediert. Ein Schiff mit 270 Ueberleben
den der „Laconia“, darunter eine Anzahl Paſſagiere, wird
um Mitternacht im Hafen erwartet.

Feindliche FunkſpruchLügen
Berlin, 26. Febr. Der franzöſiſchen Heeresleitung ſind

die deutſchen Erfolge in der Champagne und die Ab-
weiſung aller bisherigen franzöſiſchen Eegenangriffe an
ſcheinend außerordentlich unbequem. So leugnet der Lyoner
Funkendienſt die deutſcherſeits gemeldeten franzöſiſchen
Gegenangriffe auf die Höhe 185 am 23., die abends um
157 und um 10 Uhr blutig abgewieſen wurden. Die gleiche
Politik verfolgt der Funkſpruch Poldhu vom 24., der den
abgewieſenen engliſchen Vorſtoß bei Armentières als einen
Erfolg darzuſtellen verſucht. Es gelang den Engländern
zwar, bei dem elaſtiſchen Zurückbiegen der deutſchen Linie
einige wenige Gefangene zu machen, dagegen iſt die Be
hauptung von einer großen Anzahl deutſcher Toter frei
erfunden. Der angebliche Erfolg koſtete die Eng
länder außer einer Anzahl Gefangener 200 gezählte
Tote, während die angegriffene Stellung reſtlos in
deutſchem Beſitz blieb. Die engliſche Heeresleitung
beabſichtigte offenbar, den bei dieſem Unternehmen einge
ſetzten viel mißbrauchten Neuſeeländern einen kleinen Er-
folg zuzuſchreiben.
Wo bleibt Englands meerbeherrſchende Flotte

Zu dem erfolgreichen Vorſtoß deutſcher Torpedgboote
ſchreibt das „B. T.“, größere engliſche Kriegsſchiffe hätten
ſich nirgends ſehen laſſen. Unſere Torpedoboote hätten
die engliſche Torpedobootflottille verjagtund mehreren Fahrzeugen Beſchädigungen zugefügt,
ſie hätten die Küſtenanlagen beſchoſſen und ſeien dann,
ohne Verluſte erlitten zu haben, zu ihrem Standpunkt
zurückgekehrt.

Die „V. Ztg.“ ſchreibt, angeſichts dieſes neuen deut-
ſchen Wagemutes müſſe die Frage bei den Ententegenoſſen
und den Neutralen immer dringender werden: Wo bleibt
denn die große, meerbeherrſchende engliſche Flotte?

London, 26. Febr. Carſon teilte im Unterhauſe mit,
daß feindliche Zerſtörer heute in aller Frühe Broadſtair
und Margatebeſchoſſen haben. Eine Frau und ein
Kind wurden getötet, zwei Perſonen verwundet und zwei
Häuſer zerſtört. (Wir betonen: das ſagt Carſon.)

Aleſſandriag ohne Kohle
Bern, 26. Februar. Wie „Avpanti“ meldet, iſt

Aleſſandriaga ohne Kohle. Die Stadtverwaltung hat
ſeit geraumer Zeit die Kohlenreſerven aufgbraucht. Die
Gasfabrik muß demnächſt den Betrieb einſtellen. Auch
viele induſtrielle Unternehmungen haben ihre Kohlen
vorräte a Die Hutinduſtrie muß immer noch
feiern. „Avanti“ noch hirzzufügt, leidet man in

Aleſſandrig immer noch unter der Kälte. Andere Zei
en von vollkommenem Kohlen
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geszuverſicht
Staatsſekretär Simmermann

über die Kusſichten des Kriegsendes
Genf, 27. Febr. Der „Temps“ gibt einen ri ieüber eine Unterredung des Staatsſekretärs S e

ann und des Unterſtaatsſekretärs von dem Bu sſche mit
em Berliner Korreſpondenten des Madrider Blattes „ABC“

und des Blattes „Vanguardian“. Herr Zimmermann er
klärte dem Vertreter des „Vanguardian“ u. a. Jch muß ge-
ſtehen, wir waren über die Antwortnote Spaniens
er enttäuſcht. Wir hatten gehofft, Spanien werde uns

effer als irgend ein anderes Land verſtehen. Ueber die Spanien
unterbreiteten Vorſchläge äußerten ſich Staatsſekretär Dr
Zimmermann und Unterſtaatsſekretär von dem Busſche gemein
ſam wie folgt: 1. Deutſchland wird Spanien die nötige

ohle in unbegrenzter Menge zur Verfügung ſtellen.
r paniſchen Schiffe können die Kohlen in den zu bezeichnen
en eutſchen oder däniſchen Häfen holen; ſie würden s. B. die

für Spanien nötige Kohle in Kopenhagen finden. 2. Deutſch
land wünſcht einen großen Teil der ſpaniſchen Frucht
ernte zu kaufen und hat zu dieſem Zwecke ſofort in bar zahl
bare Beſtellungen gemacht. Man wird aus dieſen Früchten Mar
melade und Konfitüren herſtellen, die Deutſchland nach Kriegs-
ende geliefert werden. 3. Deutſchland iſt bereit, Spanien
einige ſeiner in den ſpaniſchen Häfen internierten Schiffe

Dieſe Schiffe dürfen aber nicht in
Jntereſſe der Entente verwendet werden und müſſen
die Sperrzoneumgehen. Andererſeits müſſen die ſpani-
ſchen Reeder die Verhandlungen wegen der Schiffsverkäufe an

Die fpantſchen
Schiffe dürfen dabei keine Kriegskonterbande trans-
portieren und müſſen Unterſcheidungsmerkmaletragen. Ueber die Ausſichten des ver ſchärften U-Boot-
krieges erklärte Staatsſekretär Dr. Zimmermann: Der
Krieg wird dieſes Jahr beendet werden, unſereu-Vovte werden das beſorgen. Auf die Frage des Korreſpon-
denten, ob man denn keinerlei Unterſchiede bei der
Verſenkung neutraler Schiffe machen werde, ant-
wortete Dr. Zimmermann: Abſolu tkeinen. Unſer Ent-
ſchluß iſt unerſchütterlich, denn nur dadurch kann der Krieg
in dieſem Sommer beendet werden, und das iſt unſer
aller Wunſch!

Die Wirkſamkeit der Seeſperre
Madrid, 27. Februar. Ein Mitarbeiter des „Mundo“

haite mit einem hieſigen Sachverſtändigen eine Unterredung
über die Wirkſamkeit der deutſchen Seeſperre
gegen England, die dieſer durchaus anzuerkennen bereit
war. Er führte aus, es ſei meilenweit erkennbar, daß die
Statiſtiken der Alliierten über die Bewegung in den Häfen auf
eine Ermunterung der Neutralen zugeſchliffen ſei und daß
das Bemühen der franzöſiſchen Zeitungen, die ſie zwar als
unwirkſam hinſtellen, in einem eigentümlichen Gegenſatz zu je-
nem des Admiralſtabes ſteht, die Verluſte nur tropfenweiſe be-
kanntzugeben. Die Entente hütet ſich, den geſamten Tonnen-
gehalt der dieſen Monat verlorenen Schiffe aufzudecken und
ſchweigt über Art und Wert der Ladung, die einen ungeheuren
wirtſchaftlichen Ausfall bedeutet. Die Ankünfte in britiſchen
Häfen im Dezember wieſen einen gewaltigen Unterſchied im
Vergleich zur Friedenszeit auf und die den Neutralen ange
botenen höheren Frachten ſeien nur ein Köder, da die Verſiche-
rungen die Zerſtörungen immer weniger bezahlen, weshalb die
Neutralen zurückhalten.

Englands Nichts würdigkeiten gegen Neutrale
Berlin, 26. Febr. Eines unſerer U-Boote traf am

16. Januar den holländiſchen Dampfer „Vieringen“,
der von Baltimore nach Rotterdam Regierungs
getreide brachte und nicht weniger als 2 Monate unter-
wegs war. Die Engländer hatten den Dampfer nach
Kirkwall von dort nach Falmouth geſchleppt und ſchließlich
nach Dartmouth gebracht. Endlich durfte der Dampfer
über die Shetland-Jnſeln nach Hauſe fahren. Dieſer
„Fürſorge“ der engliſchen Regierung für die neutrale
Schifffahrt ſchließt ſich das Verfahren an, neutrale
Schiffe in engliſchen Häfen zurückzuhalten und
ſie dann in geſperrtes Gebiet nach Ablauf der vorge-
ſehenen Schutzzeit auslaufen zu laſſen.

Rumäniſche und engliſche Diplomaten ſagen ſich
„Liebenswürdigkeiten“

Stockholm, 26. Febr. Bei einem Frühſtück, das
Saſſonom anläßlich der Ententedelegierten gab, ereignete
ſich ein peinlicher Zwiſchenfall. Der rumäniſche Ge-
ſandte Digamandi ſprach Lord Milner ſeine Ver
wunderung darüber aus, daß die engliſche Kriegsflotte
keinen U-Booten begegne, worauf Lord Milner barſch er
widerte: „Hätten die Rumänen den Deutſchen nicht
Naphtha- Quellen ausgeliefert, nntan die zah
loſen Unterſeeboote nicht unterwegs ſern“, worauf Diag
mandi und mehrere hohe ruſſtſche Offigtere laut lachten



Holländiſche U-BootsBetrachtungen
Der aus den Fugen geriſſene Weltverkehr

Amſterdam, 26. Febr. Der gewaltige Eindruck, den
die Verſenkung der 7 holländiſchen Dampfer innerhalb der
Gefahrzone in Holland machte, machte ſich auch auf die
Amſterdamer Börſe geltend. Da in den erſten Börſen-
ſtunden nur dunkle Gerüchte umliefen, denen dazu noch
von verſchiedenen Seiten widerſprochen wurde, hatte der
Markt anfänglich noch eine ziemlich ruhige Haltung. Als
dann aber allmählich die amtliche Beſtätigung des Ge-
rüchtes bekannt wurde, wurde die Stimmung am Markt
äußerſt nervös. Daß keine Panik entſtand, war allein dem
Umſtande zu verdanken, daß der Bericht noch nicht in die
Oeffentlichkeit gedrungen war. Jn den ſpäten Morgen
ſtunden trafen Verkaufsorder ein, die auf die Kurſe weiter
drückten, namentlich Schiffahrtswerte ſtanden unter ſtarkem
Druck, doch wurden einige Abteilungen anfänglich auf dem
Niveau gehalten, weil auf die Möglichkeit eines Jrrtums
ſpekuliert und gekauft wurde, doch erfolgte darauf dringen
des Angebot, ſodaß die Kurſe ſtark ſanken. Holländiſche
Schiffahrtswerte gingen bis 16, Lloyds bis 15 Prozent zu
rück. Auch die übrigen Werte wurden ſtark angegriffen.

Die finanziellen Wochenüberſichten der holländiſchen
Preſſe behandeln, ſoweit ſie ſich mit der politiſchen Lage
beſchäftigen, den verſchärften U-Bootkrieg und die Span
nung zwiſchen Amerika und Deutſchland. Bezüglich des
U-Bootkrieges weiſen die Blätter darauf hin, daß der jetzt
durch die Verkündung des verſchärften U-Bootkrieges aus
den Fugen geriſſene Welttransportverkehr auch in der
zweiten Woche nicht beſſer, ſondern im Eegenteil ſchlechter
geworden ſei, während in den Vereinigten Staaten
das deutſche Element meh r und mehr in den
Vordergrund tritt, ſodaß die Möglichkeit, daß Amerika
bei einer etwaigen Kriegserklärung als geſchloſſene Ein
heit auftritt, täglich geringer werde. Bei der Be
ſprechung des verſchärften U-Bootkrieges weiſen die Blätter
in erſter Linie auf die Widerſprüche zwiſchen den engliſchen
und deutſchen Berichten über die U-Booterfolge hin. Man
ſäßt dabei keinen Zweifel,

nach England ein gewaltiges PlIus zu buchen hobe,
da hierdurch die engliſche Nahrungsmittelver-
forgung ernſtlich bedroht werde, wie nicht nur
aus den Erklärungen und Reden der engliſchen Staats
männer der letzten Woche, ſondern auch aus den immer
drückender werdenden und auf alle Gebiete ſich erſtreckenden
wirtſchaftlichen Maßnahmen in England und aus der Tat
ſache hervorgehe, daß man die neutralen Reeder trotz der
großen Gefahren zwingen wolle, ihre Schiffe in die
Gefahrzone zu ſenden. Bezüglich der Zukunft
ſind ſämtliche Blätter düſter geſtimmt. Man weiſt auf die
wachſende Not auch in Holland hin, während das Ende
des Krieges noch nicht abzuſehen ſei. Auch ſchreibt das
„Vaderland“:

Wenn man von Natur durchaus nicht zu dem geneigt jſt,
was die Deutſchen Schwarzſeherei nennen, ſo kommt man dazu,
wenn man den Blick auf die nächſte Zukunft richtet, um ſo
mehr, da man nun wohl die Ueberzeugung gewonnen hat, daß
tatſächlich bis zum bitteren Ende gekämpft werde, d. h. bis daß
keine Lebensmittel und kein Geld mehr vorhanden
ſind. Der Hunger werde ein Ende darin bringen und daswerde fürwahr bitter ſein. n 8 nd hos

Der Geburtstag König Ferdinands von Bulgarien
Berlin, 26. Febr. Die Norddeutſche Allgemeine Zei

tig ehe idi Empfind kt
eudigem en gedenkt man heute auch inDeutſchland des 56. Geburtstages König Ferdinands u

rien. Jn treuer Waffenbrüderſchaft haben das bulgariſche
er und das bulgariſche Volk, ihres Herrſchers Rufe be-

geiſtert entſprechend, dem neuen Gegner, der uns in Ru
mänien erſtand, Seite an Seite mit den verbündeten
Truppen die verdiente Züchtigung erteilt. Die gemeinſam
erfochtenen Erfolge des vergangenen Jahres verſtärken den
innigen Zuſammenhalt der Nationen, die für ihr Recht und
ihre Geltung einſtehen werden, bis der Sieg ihre Anſtrengung
krönt. König Ferdinand aber gebührt der Ruhm, Bulgarien
mit vorausſchauender Weisheit des Weges geführt zu haben,
der ſeinem Lande zu dem ihm gebührenden Range unter den
Staaten Europas verhalf. Möchte ſich der erhabene Monarch
noch lange Zeit der ehrenvollen und günſtigen Ergebniſſe ſei-
nes peſen Wirkens erfreuen, das ein leuchtendes Beiſpiel

Engliſcher Heeresbericht

London, 26. Februar. Jn den letzten 24 Stunden mußte
der Feind längs der Ancre weiteres Gelände aufgeben. Kleine
Abteilungen unſerer Truppen, die auf wenig Widerſtand ſtießen,
drangen in einer weiten Front vor und beſetzten das Dorf
Serre und mehrere andere wichtige Punkte weiter öſtlich.
Wir führten geſtern abend öſtlich von Vierſtagat auf einer
Front von 500 Hards erfolgreiche Ueberfälle aus. Unſere
Truppen blieben eine Stunde lang in den deutſchen Laufgräben,
fügten dem Feinde ſchwere Verluſte zu, zerſtörten mehrere Unter
ſtände, einen Minenſchacht und drei Maſchinengewehre, nahmen
55 Mann gefangen und erbeuteten ein Maſchinengewehr.
Während der Nacht drangen wir auch in die feindlichen Stellungen
öſtlich von Armentieres ein. Heute erreichte in früher
Morgenſtunde eine feindliche Jagdabteilung unſere Laufgräben
nordöſtlich von Ypern unter dem Schutz einer ſchweren Be
ſchießung Die Angvreifer wurden ſofort wieder mit ſchweren
Verluſten vertrieben. Der Feind ließ am frühen Morgen öſtlich
von Ypern eine Mine ſpringen. Südlich und nördlich der
Som me herrſchte bei beiden Parteien wiederum beträchtliche
Artillerietätigkeit.

Das Ergebnis der engliſchen Kriegsanleihe
London, 26. Febr. Bonar Law teilte im Unterhauſe

mit, daß die geſamten Zeichnugen auf die Kriegsanleihe
ſich auf eine Milliarde 312995 Pfund Sterling belaufen,
wovon nur ungefähr 22 Millionen in ſteuerfreier Anleihe
angelegt wurde, der Reſt in fünfprozentiger Anleihe.

Die Lebensmittelnot in den Vereinigten Staaten
New-York, 26. Febr. Der wachſenden Erregung über

die Lebensmittelnot, die ſich in immer zahlreicheren Ver
ſammlungen Luft macht, ſteht die Regierung offenbar
hilflos gegenüber. Es zeigt ſich eben, daß die Not
keineswegs bloß durch die Störung des Eiſenbahnverkehrs
verurſacht iſt, ſondern auch durch die ſchlechte Ernte
des letzten Jahres und durch die Totſache. daß trotzdem
zweimal ſoviel Nahrungsmittel ausgeführt wurden
me 4844.

daß Deutſchland ganz
allein ſchon durch die Stillegung der neutralen Schiffahrt

Acht feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen
Berlin, 26. Febr. (Amtlich.) Wie an den Vortagen, ſo

beſchränkte auch am Vormitt des 25. Februar auf allen
Fronten dichter Dunſt jede S Die Aufklärungstätigkeit der
eigenen und feindlichen Flieger wurde dadurch ſtark beeinträch-
tigt. Gegen Mittag aber durchbrach die Sonne die Wolkenmaſſen
und mit einem Schlage ſtarteten auf beiden Seiten die Flieger
zu ihren Kampf und Erkundungsaufgaben. Regſter Flieger-
betrieb herrſchte in den Mittags- und Nachmittagsſtunden
zwiſchen Lens und Arras und über der langen Somme-
front. Beſonders lebhaft war die Fliegertätigkeit in der
Champagne. Auf beiden Seiten der Front kam es zu zahl
reichen Luftkämpfen, in deren Verlauf es den deutſchen Fliegern
gelang, nicht weniger als acht feindliche
herunterzuho len. Davon wurden drei Flugzeuge nörd
lich der Somme zur Erde niedergezwungen; ein viertes liegt öſt
lich St. Mihiel zerſchoſſen dicht vor unſeren Linien. Das fünfte,
ein Nieuport, liegt zertrümmert im Elſaß zwiſchen Pfaſtatt und
Lutterbach, während das ſechſte, ebenfalls ein Nieuport, an der
mazedoniſchen Front zum Abſturz gebracht wurde. Das ſiebente
und achte Flugzeug wurde aus einem engliſchen Geſchwader
herausgeholt, das nachmittags Saargemünd anzu
greifen verſucht hatte. Den Engländern gelang es nicht,
an das beabſichtigte Ziel heranzukommen. Unſer Abwehrfeuer
nötigte ſie zu vorzeitigem Abdrehen; die abgeworfenen Bomben
zerplatzten wirkungslos im Gelände, Unſere Kampfflieger
zwangen im Luftkampf zwei von den Angreifern zur Erde nieder.
Ein zerſchmettertes Flugzeug liegt dicht bei Saargemünd, dem
anderen gelang es, mit knapper Not bis hinter ſeine Linke zurück
zukommen, wo es zu Bruch ging. Jm Verein mit dem in der
Nacht vorher bei Saaralben abgeſchoſſenen franzöſiſchen
Lenkluftſchiff dürften dieſe Verluſte unſeren Gegnern doch
zeigen, daß unſer Heimatluftſchutz auf ſeinem Poſten iſt und es
kein unbeſtraftes Beginnen bleibt, deutſche Jnduſtrieſtätten an
zugreifen.

Jtaliens Furcht vor Hindenburg
Lugano, 26. Februar. „Giornale d'Jtalia“ ſchildert die

Möglichkeit, ja Wahrſcheinlichkeit einer großen
öſerreichiſch- deutſchen Offenſive gegen Jta-
lien. Das Blatt meint aber, die geographiſche Beſchaffenheit
der italieniſchen Front geſtatte glücklicherweiſe kein raſches
Manbvrieren auf den inneren Linien ſowie leichte Truppenver-
ſchiebungen vom Trentino zum Karſt. Außerdem würden auch
die Verbündeten Jtaliens, das ſeinerſeits durchaus vorbe-
reitet ſei, dieſes nicht im Stiche laſſen. Was Not tue, ſei da
gegen eine beſſere innere Vorbereitung und größere Disziplin
des Volkes, das ſich den Notwendigkeiten des Krieges mehr an
paſſen müſſe. Das Volk möge bedenken, daß nicht nur das Ge
wehr, ſondern auch das Gold eine Waffe ſei, was beſonders für
die Kriegsanleihe gelte. Jedenfalls würden die Italiener
Hindenburg und ſeinem „Barborenheere“ den Empfang
bereiten, den ſie verdienten, denn Italien ſei weder Rumänien
noch Serbien.

England ſoll von ſeinen Verbündeten
abgeſchnitten werden

der Ueberſchrift „Können die Alliterken Eng
bei dem Programm Lloyd Georges ſicher

fühlen?“ beſchäftigt ſich ein Artikel der Kopenhägener
Zeitung „Socialdemokraten“ mit der letzten Pro-
grammrede Lloyd Georges. Er führt u. a. aus:

Lloyd George hat eine Erweiterung der inländiſchen Er
zeugung und eine Einſchränkung der Einfuhr ver-
langt. Kann er glauben, daß England mit dieſem Pro-
gramm den Krieg bis zum Siege durchführen kann? Eng
land führt den Krieg nicht allein. Seine Aufgabe im
Kriege iſt nicht nur, dafür zu ſorgen, daß die eigene Bevölkerung nicht hungert Es ma auch
Geld, Kohlen und Munition verſorgen. Wenn dieſe Verſor-
gung nicht fortgeſetzt wird, kaun auch der Krieg nicht
lange d.auern. Deutſcherſeits wird der verſchärfte
u-Bootkrieg wohl als Verſuch der Aushungerung Englands
gedacht, in höherem Maße aber doch als ein Verſuch, Eng
land von ſeinen Alliierten abzuſchneiden
und dadurch ihre Kriegführung zu lähmen. Lloyd George tritt
nur gegen die Gefahren der Abſchneidung von Zufuhren nach
England auf, indem er erklärt, daß man verſuchen wolle,
die Zufuhr zu entbehren. Von Mitteln aber zur Aufrecht-
erhaltung der Verbindung mit den Alliierten und von
der Zufuhr zu ihnen ſagt er nichts. Die Alliierten und
Neutralen wollen nicht die Aufgabe Englands darin ſehen,
daß es auf Zufuhren verzichtet und ſeine Ausfuhr einſtellt,
ſondern darin, daß es die Verbindungen mit ihnen aufrecht
erhält.“

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ warnt die
Holländer dovor, ſich durch die engliſche Preß-
hetze wegen der Torpedierung der Schiffe aufreizen zu
laſſen. Dieſe Aeußerungen der engliſchen Preſſe und ihre
ausführliche telegraphiſche Wiedergabe ſeien nur ein Teil
der Kriegsführung und geſchehe nicht zum Nutzen
Holland s, ſondern im Intereſſe der Entente. Das
Blatt weiſt noch einmal auf die Schädigung Hollands durch
die engliſche Blockade hin und ſchreibt dann, daß der
Teilnahme der engliſchen Preſſe und der engliſchen Tele-
graphenagentur ein ſehr wenig guter Geruch anhafte.

Wilſon und die bewaffnete Macht der Vereinigten
Staaten

Waſhington, 26. Febr. (Reuter.) Präſident Wilſon
wird heute in der gemeinſchaftlichen Sitzung im Repräſentanten
hauſe und Senat eine Rede halten und darin die Ermächti
gung verlangen, die bewaffnete Macht der Vereinigten
Staaten zum Schutze der amerikaniſchen Rechte auf dem Meere
zu gebrauchen.

Wilſons Schwierigkeiten in Kuba
Bern, 26. Febr. Der Pariſer „New-York Herald“

erfährt durch einen Sonderberichterſtatter aus Kuba, der
letzte Aufſtand ſei der ernſteſte ſeit dem kubaniſchen
Unabhängigkeitskfriege geweſen. Man befürchte die Zer-
ſtörung fremden Eigentums durch die Rebellen, ſodaß eine
Jntervention der Vereinigten Staaten, die
Präſident Menecal bisher unterſtützte, notwendig werden
könnte.

Zur Heimreiſe Bernſtorffs
Kopenhagen, 26. Febr. Die Skandinavien-Amerika-

Linie hat ein Telegramm erhalten, wonach der Dampfer
„Frederik VIII.“ heute Halifax verlaſſen wird.

Verſenkt
London, 26. Februar. (Reuter.) Der engliſche Dampfer

„Algier“ (2361 Tonnen), der Molteſer Segler „Noſtra
Signora del Perte Salvo“ (136 Tonnen), und die bei-
den Kutter „Agnes“ und „George Benſen“ ſind verſenkt
worden.

Der Dampfer „Orleans“ in Pouillae eingetroffen
Bordeaux, 26. Februar. (Agence Hapas.) Der

Dampfer „Orleans“ iſt auf der Reede von Pauiilae
eiagetroffen.

Unter
lands ſich

tiete

Wie bringen unſere Heine
die Kriegskoſten auf?
Von Prof. Dr. Willi Prion, Berlin

3. Frankreich

Die Kriegsausgaben Frankreichs
Ende 1916 den Betrag von rund 55 Milliarden
faſt ſoviel wie die des Deutſchen Reiches wie
keiten für den franzöſiſchen Finanzminiſter liegen
darin, daß er dieſe Summe nicht aufbringen könnte ſonſt
darin, daß er das Geld nicht zu Bedingungen
hält, die ohne Gefahren für die Gegenwart und noch m
ohne ſolche für die Zukunft ſind. An der Aufbringun e
obigen Summe ſind wiederum die feſten Anlejt en e
nur 16 Milliarden Mark beteiligt, obwohl die letzte Anle
bei 5 Prozent Zinſen zu 88 Prozent ausgegeben worden
alſo 10 Prozent unter dem Kurſe der deutſchen Krieg
anleihe. Daneben gibt der franzöſiſche Finanzminiſter

Obligationen der Nationalverteidigung, die hie
10 Jahren laufen, und ſog. Vons der Nationalberteidigu
aus, die eine Laufzeit von 3 bis 12 Monaten haben.
Anleiheformen haben eiwa 16 Milliarden Mark erbtgch
iſt zurzeit die Quelle, aus der der franzöſiſche Finn
miniſter ſchöpft. Denn die andere Quelle, die Von
Frankreich iſt mit faſt 8 Milliarden Mark om Ende g.
geſetzlichen Leiſtungsfähigkeit angelangt. Der Notenum
der Bank hat ſich im Kriege von rund 5 auf faſt 14
liarden erhöht.

Der franzöſiſche Kapitalmarkt erlaubt alſo wohl
Aufbringung der zur Deckung der Kriegskoſten erfor
lichen Mittel. Das franzöſiſche Publikum gibt dieſe
träge aber nicht gegen feſte Anleihen her, dieß
den Staat eine Regelung der Schulden auf lange Ze
deuten. Der franzöſiſche Kapitaliſt nimmt lieber die v
genannten Obligationen und Bons der Nationalverteſ
gung, weil ſie einen feſten Rückzahlungskurs haben
ein Kursriſiko ausſchließen. Zu dem ſich im frei
Börſenverkehr bildenden Kurs der feſten Anleihen, m
ſie Siegesanleihen oder anders heißen, haben die Fronzoſ
kein Vertrauen Darin liegt die eine große Schui
rigkeit, mit der der franzöſiſche Finanzminiſter
kämpfen hat.

Die andere, nicht minder große Schwierigkeit liegt.
Zahlungsverkehr mit dem Ausland. Die gewaltg
kriegeriſchen Anſtrengungen Frankreichs haben den ſre
zöſiſchen Außenhandel von Grund auf umgeſtaltet. Ein
Ausfuhr von nur 5 Milliarden Merk ſtehen nicht wenig
als 16 Milliarden Mark im Jahre 1916 an Einfuhr gegg
über (Lebensmittel, Rohſtoffe und Kriegsmoterial
England und vor allem aus Amerika). Frankreich hof
alſo im Jahre 1916 die Rieſenſumme von 11 bis 12
liarden an das Ausland zu zahlen. Es hat dieſe Schul

erreich h

Die a

obzudecken verſucht durch Verkauf ſeiner ausländiſche
Wertpapiere, durch Jnanſpruchnahme erbeblicher Kred
im Ausland, voran in Amerika, durch Unterbringung h
Anleihen in England und anderswo und endlich di
Opferung ſeines nationalen Goldvorrates und
nicht erreicht, daß der Wechſelkurs intakt bie
Um England zur fortgeſetzten Kreditgewährung oder z

n terirentfehen retten genelgt
mochen, mußte Frankreich die harte Vereinbarung eingeh
alles „verfügbare“ Gold an England abzuliefern.
dieſe Weiſe hat heute Frankreich bereits mehr als 21
liarden Mark an Gold eingebüßt, ein ſchweres O
für Frankreich, wo jedermann in dem hohen Goldvor
der Bank den ruhenden Pol in der ſch wankenden Welt
Werte erblickt. Um der Bevölkeung jede Aufregung zug
ſparen. iſt die Bank von Frankreich zu einer kleinen Vet
ſchleierung übergegangen, indem ſie in ihren I
weiſen einen Poſten: Gold im Auslande führt (9
8. Februar 1,5 Milliarden Mark) und dieſen Poſten ind
Notendeckung einrechnet. Die franzöſiſchen Togeszeitungg
bringen nicht einmal dieſe Trennung, ſondern führend
Gold im Ausland unter Kaſlſenbeſtand der Bonk
Frankreich auf. Jn Wirklichkeit iſt dieſes Gold längſt v
England nach Amerika geſchickt worden zur Bezahlung do
Schulden. Der Gold beſtand der Bank von England beträt
zurzeit nur etwa 1150 Millionen Mark, alſo nicht einm
ſoviel, wie die Bank von Frankreich als Eold im Ausland
ihren Ausweiſen aufführt. In Wirflichkeit ſind alſo
Noten der Bank von Frankreich in Höhe von 14 Milliord
Mark nur noch zu 18,5 Prozent durch den eigenen Golf
beſtand in Höhe von 2,6 Milliarden Mark gedeckt.

Die Kriegsfinanzierung Frankreichs leidet alſo da
unter, daß die Aufbringung der Mittel im Anland infoh
des mongelnden Vertrauens der Bevölkerung zu der fin
ziellen Werthbeſtändigkeit nicht in der finganzpolitiſ
richtigen Form der längfriſtigen Anleihen erfolgt in
daß für die Auslandsverpflichtungen die Deckungt
mittel (Wertvapiere und Gold) ausgehen und Fra
reich durch die in der Schwebe befindlichen HKredite imme
mehr in die finanzielle Abhängigkeit von England n
Amerika gerät dasſelbe Frankreich, das vor dem Krieg
als der Weltbankier galt.
Verbindlichkeiten wird ſich in ihrer gonzen Schwere be
merkbar machen, wenn Frankreich an die definitiv
Regelung ſeiner Finanzen gehen muß. So wird
quch verſtändlich, daß noch heute ernſthafte frenzöſiſt
Finanzpolitiker an dem Plane feſthalten, Deutſchland ein
Kriegsentſchädigung von
zuerlegen; dieſer Gedanke hilft heute allein Frankrei
über die dunklen Zukunftsausſichten hinweg. Wie
aber die Dinge geſtalten werden, wenn nicht nur d
Kriegsentſchädigung ausbleibt. ſondern ſogar noch eilt
neue Belaſtung der franzöſiſchen Finanzen eintritt
von will kein Menſch in Frankreich etwas wiſſen.

Schwedens diplomatiſche Vertretung
in Deutſchland

Stockholm, 26. Febr. Die Regierung hat den erſt
Legationsſekretär der ſchwediſchen Geſandtſchaft in Ber!
Legationsrat Freiherrn von Eſſen, beauftragt
vorläufig als bevollmächtigter Miniſter in
ſonderer Miſſion die Geſandtſchaften in Berlin, Dreedef
München, Stuttgart und Karlsruhe zu leiten.
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P tenburgS liegende 8. Thüringiſche Jnfanterie Regiment iſt

Gott,

provinz Sachfen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreug
iſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Landſturmmanne e s Enſeloh, Rionier O vather aus

Musketier Ernſt Harrland aus Biſchofrode, Flug-
e z Herbert Werner aus Querfurt, Musketier Erich
e us Eilenburg, Fahrer Alwin Schöne aus Bötzen,
ahiudolf Lan ge, aus Halberſtadt, Gefreiter Wilh. Hanf
Ithenſtedt, Heinrich Dom h aus Halberſtadt, Jnfanteriſt
e chmidt aus Großneuhauſen, Unteroffizier Auguſt

aus Niederröblingen, usketier Friedrich Neubauerrenou- Musketier Hans Zentgraf aus Jlmenau,
harl Herrmann aus Jena Militärkrankenwärter
ehner aus Jena, Gefreiter Arno WolſchendorfG Atadt a. O., Wehrmann Otto Böttcher aus Auma,

r r aus Naumburg, Gefreiter Karl Bornmann
naburg, Wehrmarin Richard Witte aus Kauxdorf,n Wen d aus Pröfen, Gefreiter Otto Petrolk-

hintersdorf aus Burksdorf, Waffenmeiſtergehilfe
Kühn aus Elſterwerda, Landwehrmann Julius Bäns

viehlg Kriegsinvalide Otto Dietrich aus Falkenberg,
Richard Förſter aus Graſſau, Unteroffizier Grich

de aus Torgau, Gefreiter Arno Alkner aus Pleſſa,e Wilhelm Ba b be aus Werenzheim, Vataillonstambour
S Schaler aus Arenghain, Landſturmmann Richard

r r r min, Gardefüſilier Rein iebner aus Kleinm Armierungeſoldat Guſtav Toſch aus Großkraußnigk.
7

(„Kriegs-Ehrenſpende“.)26. Febr.

jftung in Höhe von etwa 75000 Mark errichtetſie en Namen trägt „Kriegs-Ehrenſpende“. Sie ver
ihre Entſtehung einer Anregung der regierenden Herzogin

erfolgt den Zweck, Kriegsteilnehmer des Regi-
ts oder ihre Angehörigen und Hinterbliebenen im Falle

Rot zu unter ſtützen. Für die Stiftung ſind Spenden
dem ganzen Herzogtum eingegangen.

z. Lochau (Saalkreis), 26.
n d.)

Februar. (Vater ländiſcher
Auf Anregung des Herrn Paſtors Nebelung fand

n im „Schulzeſchen Gaſthofe“ ein Vaterländiſcher Abend
welcher den Charakter eines Familienabends trug. Außer
eichen Gemeindegliedern nahm auch der Kreisjugendpfleger
Reyer Halle teil. Mit kernigen Worten begrüßte Herr
e Nebelung die Erſchienenen und ermahnte zum Vertrauen

auf unſer Heer und das Vaterland. Einen warm-
en, begeiſterten Appell richtete ſodann Herr Kreisjugend-
r Meyer an die Sltern und die Jugend, um ſie für die
endpflege zu gewinnen. Die Jünglinge ſollen geiſtig
törperlich ertüchtigen, und die Jungfrauen zu ſittſamen
ſern im Staate herangebildet werden. Jntereſſantes und
es Material bot Herr Kantor Schröder in ſeinen Dar-
en über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Vater

veifallskundgebungen belohnten die Redner. Jn den
en wurden Geſänge unter der bewährten Leitung des

Kantors Schröder von der Schuljugend vorgetragen,
Deklamationen geboten. Den eigentlichen Kern der
bildete die Nagelung des Eiſernen Kreuzes, das
e ſeinen Platz, mit Gedenkblättern der gefallenen Krieger

jemeinde, in der Kirche erhalten ſoll. Der Ertrag iſt für
jmatlichen Krieger beſtimmt. Nach einem kurzen Dankes-

ind der Ermahnung, auch für die Hindenburgſpende weiter
tinzutreten, ſchloß der ſchön verlaufene Abend.

k. Rudolſtadt, 26. Februar. (Verbot des Kochens
Gas.) Um eine gänzliche Still-Legung des ſtädtiſchen
rkes zu vermeiden, hat der Stadtrat den Verbrauch von

zum Kochen bis auf weiteres gänzlich unterſagt. Kontroll
e werden die Haushaltungen auf die Befolgung des Ver-
hin beſuchen. Wer dem Verbot zuwiderhandelt, hat die
Abſperrung der Leitung zu gewärtigen.
Sydow (Kr. Jerichow), 26. Februar. (16 Ruſſen ent-
n.) Aus dem hieſigen Gefangenenlager ſind 16 Ruſſen

hen. Mehrere der Entflohenen konnten bereits in den
ardörfern feſtgenommen werden.

Kirche, Schnſe, Jubilon, Ernennungen
Calbe a. S., W. Febr. (Ein Lutherſtein.) Ein
Steinblock von etwa 300 Ztr. Schwere iſt aus dem be

arten Gerbitz hierhergeſchafft worden und liegt gegenwärtig
m Neuen Markt. Er ſoll als Lutherſtein in der Nähe der
der Laurentiuskirche errichtet werden.

Artern, 26. Febr. (Kirchliche Wahlen.) Die Mit
t des Gemeindekirchenrats, Rentner Engelhardt und

ann F. Siegmann, ſchieden krankheitshalber aus dem
dekirchenrate aus. An ihrer Stelle wurden der Kauf-
Guſtav Rauſch und der Rentner Otto Reiber zu

nratsmitgliedern gewählt.

Genthin, 26. Februar. (Bezirks-Jugendpfle-
Vom evangeliſch kirchlichen Jugendrat der Provinz
iſt Paſtor Heß hier als Bezirks-Jugendpfleger für die

Jerichowſchen Kreiſe und den Kreis Stendal beſtellt

Rathmannsdorf, 26. Februar. Die Beiſetzung der
e des Wirklichen Geheimrats Exzellenzoſig h nahm einen tief erhebenden Verlauf. Obwohl
ne Trauerfeier im engen Familienkreiſe beabſichtigt war,
ſich doch viele Freunde und Verehrer des Verblichenen ein

en, ſo daß die Kirche, deren Patron der Verſtorbene ſeit
ten geweſen iſt, bis auf den letzten Platz gefüllt war. Der

e Eichenſarg, mit einem weißen Holzkreug geſchmügkt,
on reichem Blumenſchmuck umgeben, unter dem ſich

von hohen und höchſten Herrſchaften befanden, an den
der Apſis. Um 2 Uhr erſchienen die nächſten Hinler

an deren Svitze ſich die Vertreter des Kaiſers
des Herzogs, die Herren Graf Schwerin undfmarſchall v. Barby, vefanden; ſie wurden vom Orts

en empfangen und nahmen in der Vierung Platz. Lieder
prüche des nun folgenden Trauergottesdienſtes waren,

die liturgiſchen Geſetze zuließen, ſolche, die Exzellenz
gk beſonders lieb waren. Die Geſänge wurden von

Verſtorbenen begleitet. Den Text der Trauer-
t ſich der Verblichene vor Jahren ſelbſt gewählt: 1. Petri,
Auf Grund dieſes Wortes ſpendete der Ortsgeiſtliche
Woagenden Troſt und entwarf ein Bild des an innerem

Heben reichen
die Leiche unter

lichen Charakters. Nach der A wurdelockengeläut in daz neben der ger befindliche

Erbbegräbnis geſenkt.
D Deſſau, 26. Febr. (Der Schloßhauptmann von

Deſſau), Bodo Burghard Freiherr von Bodenhauſen,
Aereeneerr und Forſtmeiſter a. D., iſt hier im 71. Lebensjahre
geſtorben.

Aus Landes- und Skodkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

Burg b. Magdeburg, 26. Februar. Zum Kreisde-
putierten) wurde Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter a. D.
Gaertner auf Streſow gewählt.

tzk. Koburg, 26. Febr. (Weiteres Kriegsdarlehen.)Zur Beſtreitung der durch den Krieg verurſachten außerordent-
lichen Ausgaben beſchloß die StadtverordnetenVerſammlung die

me einer weiteren Anleihe von einer Million
ar t.
W. Kranichfeld, 26. Febr. (30 Prozent Steuer

erhöhung.) Der Gemeinderat war genötigt, die ſtädtiſchen
Umlageſätze von 170 auf 200 Prozent zu erhöhen.

W. Gera, 29. Februar. Neue Steuern.) Jn SGera
macht ſich ebenfalls infolge des Krieges eine Steuererhöhung
notwendig. Es ſoll deshalb, um die niedrigen Steuerſtufen zu
entlaſten, eine Zuſchlagsſteuer für die höheren Ein
kommen, beginnend bei Einkommen von 3000--10 000 Mark mit
10 Prozent ſteigend, bis 60 Prozent bei Einkommen bis über
100 000 Mark erhoben werden. Die Steuer ſoll rund 340 000
Mark einbringen.

Lebens und Genußmifkelfragen
(5 Aus dem Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, 26. Febr. (H a u

e Der Landrat unſeres Kreiſes macht heute
bekannt: „Um den Bedarf des Heeres zu decken, habe ich bereits

einer Umlage ſchreiten müſſen, um die ſchlachtreifen ine
m Heere zuzuführen. Da jedoch der Mangel an ſchlachtreifen

Schweinen im Kreiſe ſehr groß iſt und die geforderte Anzahl an
ſolchen Schweinen nicht aufgebracht werden kann, ſehe ich mich
genötigt, auch leichte re Schweine zu beſchlagnahmen. Der
An und Verkauf von Schweinen über 120 Pfund, die zu
Hausſchlachtungszwecken Verwendung finden ſollen,
wird hiermit verboten. Ausnahmen finden nicht mehr
ſtatt. Jeder Antrag auf An und Verkauf ſolcher Schweine wird
nicht beantwortet. Auch die Ausfuhr dieſer Tiere nach anderen
Kommunalverbänden wird nicht mehr genehmigt.“

g. Aus dem Elſtertale, 26. Februar. (Froſtſchäden in
gärtneriſchen Betrieben.) Der ungewöhnlich ſtarke
Froſt hat in gärtneriſchen Betrieben verſchiedentlich Schaden
angerichtet. Die jungen Triebe der Weinreben und Obſtbäume
weiſen Froſtſchäden auf. Die Grünkohlpflanzen haben meiſt
erfrore ne Blätter, während merkwürdiger Weiſe Roſenkohl
weniger gelitten hat. Die mit Schnee bedeckt geweſenen Er
zeugniſſe haben die Froſteinwirkung gut überſtanden, da der
Boden unter dem Schnee überhaupt nicht gefroren war, während
derſelbe an freien Stellen Froſtſpuren von 70 bis 80 Zentim' ter
Tiefe zeigte. Erfreulicherweiſe haben die jetzt nach und nach frei
werdenden Saaten ein ſchönes grünes Ausſehen, ſo daß bei ihnen
eine gute Ueberwinkerung anzunehmen iſt. Doch maßgebend für
letztere iſt erſt die jetzige Witterung, bei welcher es abwechſelnd
taut und friert, da hierbei durch Bodenhebung und Abreißung
der Saugwurzeln erſt das Auswintern auftritt. Da aber unt r
dem Schnee kein Froſt im Boden war, ſind die Ausſichten keine
ungünſtigen.

e qü—— ÄA T

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
V Deſſau, 26. Febr. (Schutzpockenimpfung der

Schulkinder.) Die Herzogliche Regierung hat angeordnet,
daß die Schutzpockenimpfungen der Kinder, die im laufenden
Jahre das 12. Lebensjahr vollenden, wegen zu befürchten
der Verbreitung der Pocken auch in Anhalt bereits demnächſt
ausgeführt werden, während ſie bisher erſt Anfang Juni ſtatt
r Auch die Beamten mehrerer Deſſauer Behörden, z. B.

Gerichts, ſind dieſer Tage geimpft worden.
tzlk. Auma, 26. Febr. (Pockenerkrankung.) Der

Weber Lecrtihard Leier von hier iſt nach einer von den Grofßz-
herzoglichen Landesheilanſtalten in Jena an den hieſigen Stadt
gemeindevorſtand gelangten Anzeige an den ſchwarzen Pocken
geſtorben. Von unſerem Stadtgemeindevorſtand ſind ſofort alle
erforderlichen Schutzmaßregeln getroffen worden.

Aus dem Kreiſe Jerichow II, 26. Febr. (Die Pocken-
erkrankungen) im nördlichen Teil unſeres Kreiſes haben
erfreulicherweiſe einen günſtigen Verlauf genommen. Außer
einem Todesfall in Kleinmangelsdorf waren die Er-
krankungen leichter Natur. Der Ort Großwudicke
iſt wieder pockenfrei.

Weißenfels, 26. Febr. (Tödlich verunglückt' iſt
in Leipzig der Kaufmann Rudolf Matte von hier. Beim
Abſpringen von einem Laſtautomobil, das er zur Fahrt von einer
Fabrik der Außenſtadt nach dem Stadtinnern mitbenutzte, geriet
er unter das ſchwere Gefährt und wurde dabei ſo ſchwer verletzt,
daß er in der folgenden Nacht im Leipziger Krankenhauſe ſtarb.

W. Meiningen, 26. Febr. (Vermißt.) r der Nacht
um 20. Februar hat ſich Fräulein Gertrud Müller von
ier aus ihrer Wohnung entfernt und wird ſeitdem vermißt.

Hordorf, 26. Februar. (Verwaiſt.) Morgens 78 Uhr
fand der Bahnwärter Friedrich Brandt aus Crottorf beim Be
gehen der Bahnſtrecke Hordorf--Crottorf am Bahnkörper eine
weibliche Leiche. Sie wurde als die der Frau Louiſe Blume
geb. Kiſſau, 42 Jahre alt, feſtgeſtellt. Am 15. November 1915
ſtarb ihr Mann infolge ſchwerer Verletzung im Lazarett zu Köln.
Den Schmerz vermochte die Frau nicht zu überwinden, und ſie
litt ſeitdem an Schwermut. Drei Kinder, im Alter von 18, 12
und 8 Jahren, haben nunmehr auch die Mutter verloren.

Nordhauſen, 26. Febr. Verſchiedene s.) Am
Abend des letzten Sonnabend wurde der hieſige Straßenbahn-
Wagenführer Albert Seibt, der ſeine im Nachbardorf
Niederſachs werfen wohnenden Eltern beſuchen wollte,
zwiſchen Nordhauſen und Crimderode von zwei Strolchen räube-
riſch überfallen und durch zwei Meſſerſtiche in den Ober
arm verwundet. Durch heftige Gegenwehr brachte er die beiden
Vagabunden zur Flucht. Jn das hieſige ſtädtiſche Kranken-
haus wurden eingeliefert der Bremſer Auguſt Töpfer aus
Görsbach, dem beim Rangieren auf hieſigem Bahnhofe ein
Fuß abgefahren worden, und die Frau des Maurers Lieſe-
an J aus dem Nachbardorfe Niederſachswerfen, welche an

n ſchwarzen Pocken erkrankt iſt. Als geſtern ein hieſiger
Dreher einen angeblich ungeladenen Revolver zurechtmachen
wollte, entlud ſich derſelbe und die Kugel drang ihm in den
rechten Lungenflügel. Jn einer in der Nähe unſerer Stadt
ſtehenden Feldſcheune wurde geſtern der Arbeiter Auguſt Geb-
hardt aus Rüdigershagen im Nachbarkreiſe Worbis
erfroren aufgefunden.

für den Zentner, insgeſamt 127 6500

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Pölzig, 26. Februar. (Einbruchsdiebſtahl) Jmnahen a ar wurde in der e zum 21. Februar

ein äußerſt frechex Einbruchsdiebſtuhl verübt. Die Di bra
chen in das Gehöft des Gutsbeſitzers Poble ein und ſtahlen
aus deſſen Stall 11 Zuchten ten im Werte von 165 Mark,
welche ſie gleich an Ort und Stelle abſchlachteten. Außerdem
ſtahlen ſie aus der Scheune drei Treibriemen von der
Dreſchmaſchine im Werte von 180 Mark. Von den Tätern fehlt
jede Spur.

Deſſau, 26. Febr. (Schamlos.) Eine Anzahl weib
licher Perſonen von hier, Kleinkühnau und Moſigkau wurde mitHaftſtrafen belegt, weil ſie in der Fugerraffinerie in Alten

mit gefangenen Franzoſen verbotenen Verkehr ge
habt hatten, indem ſie mit ihnen Liebesbriefe und Poſtkarten,
auch Photographien austauſchten.

Chemnitz, 26. Februar. (Um nahezu 100000 Mk
die Stadt Chemnitz zu betrügen,), verſuchte der Kauf
mann Felix Rechnitz in Chemnitz. Rechnitz bot dem Rate der
Stadt 5000 Zentner Waſchpulver zum Preiſe von 25,50 Mk

k., an, das weiter nichts
war, als gemahlener Ton von einem Wert von etwa 8750 Mark.
Das hieſige Schöffengericht verurteilte Rechnitz wegen Kriegs
wuchers zu ſechs Monaten Gefängnis.

Greiz, 26. Febr. (Ungeſühnt.) Im Jult 1916 fand
man hier im Walde an der Waldhausſtraße die zehnjährige
Gertrud Hartmann, deren Vater im Felde ſteht, als
r ugerichtete Leiche. Der Unhold hatte ſein Opfer

utal abgeſtochen. Ein Luſtmord lag indes nicht vor. Damals
wurde ein Soldat verhaftet, den man aber wieder freilaſſen
mußte. Jetzt wollte eine hieſige Frau auf dem Leipziger Haupt
bahnhof den Mörder, den ſie ſeinerzeit in Begleitung des Kindes
in den Wald gehen ſah, beſtimmt erkannt haben. Die Leipziger
Polizei verfolgte ſeine Spur bis Halle, wo er feſt

e nommen wurde. Jetzt ſitzt der ſchwer Verdächtigte im
efängnis in Greiz, aus dem er aber bald wieder wird ent

laſſen werden müſſen, da ſich der Verdacht nicht aufrechterhalten
läßt. So bleibt die ſchwere Mordtat weiter ungeſühnt.

Weimar, 26. Februar. Eine überraſchende
Entdeckung) haben unſere ſtädtiſchen Sicherheitsbehörden
im Hauſe einer hieſigen Geſchäftsfrau gemacht. Bei einer ſich
als notwendig erweiſenden Hausſuchung wurde der anſehn-
liche Betrag von 23000 Mark in allen möglichen klin gen
den Münzen und Kaſſenſcheinen aufgefunden. Die ſtattliche
Summe, die ſicherlich ſeit langen Monaten unverzinslich
und tot im Kaſten der Geſchäftsfrau gelegen hat, wurde zunächſt
beſchlagnahmt, und zwar in der Hauptſache aus dem
Grunde, weil Steuerhinterziehung als vorliegend er-
achtet werden muß.

c

Verſchiedene Vachrichken

Z. Arte 26. Febr. e nete Verſammlung. Der diesſeiti landwirtſchaftliche Verein
„Wiehe“ wird am 7. März in Nauſitz eine Mitgliederverſamm
lung abhalten.

4 Heiligenſtadt, 26. (Poſtdirektor vorFörſte r), der Vorſteher des hieſigen Poſtamts, iſt zum 1. März
als Poſtamtsvorſteher nach Friedeberg (Neumark) verſetztz. Artern, 26. Febr. Siedlungshäuſer) Der für
das Jahr 1917 geplante Bau von 18 Häufern ſeitens der Sied-
lungsgeſellſchaft „Sachſenland“ gelangt dem Vernehmen nach
erſt 1918 zur Ausführung.

Ueber die Lage des deutſchen Arbeitsmarkts
im Januar 1917 berichtet das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen
Amte herausgegebene „Reichs-Arbeitsblatt“ in ſeinem
Februarheft, wie folgt: Die regſame Beharrlichkeit, welche
ſeit einer langen Reihe von Monaten für das deutſche Wirt-
ſchaftsleben kennzeichnend iſt, gab quch dem Monat Januar
wiederum das Gepräge. Eine weitere Steige-
rung der Tätigkeit tritt namentlich im Vergleich
zum Vorjohr verſchiedentlich hervor.

Jm Bergbau behauptete ſich die ſeit Monaten be
ſtehende außerordentlich lebhafte Nachfrage. Eiſen und
Metallinduüſtrie wie Maſchinen- und Appa-
ratebau arbeiteten auch im Berichtsmonat mit lebhafter
Anſpannung und verzeichnen dem Vormonat gegenüber,
vor allem aber im Vergleich zum Vorjahr eine weitere teil
weiſe Zunahme der Beſchäftigung. Für die elek-
t riſche Jnduſtrie und zum Teil auch für die chemiſche
Induſtrie überſtiegen die Anforderungen vielfach die des
Januar 1916. Jn der Jndnuſtrie der Holz- und
Schnitzſtoffe geſtaltete ſich der Geſchäftsgang nicht
weſentlich anders als in den Vormonaten, Das Bau
gewerbe lag, dem harten Winterwetter entſprechend
im weſentlichen ſtill.

Nach den Feſtſtellungen über die Arbeitsloſig-
keit in 34 Fachverbänden, die für 795 962 Mitglieder be
richteten, wurden Ende Januar 13 282 Arbeitsloſe oder
1,7 v. H. gegen 1,6 v. H. im Vormonat ermittelt. Die
Arbeitsloſigkeit insgeſamt ſtellte ſich dem Januar der drei
vorhergehenden Jahre gegenüber im Berichtsmonat zum
Teil weſentlich niedriger, da ſie 1914: 4,7, 1915: 6,5 und im
Januar 1916: 2,6 v. H. betrug.

Die Statiſtik der Arbeitsnachweiſe läßt filr
das männliche Eeſchlecht ein Steigen An
dranges der Arbeitſuchenden erkennen, während auf
dem weiblichen Arbeitsmarkt der Stand der Be
werbungen weiterhin geſunken iſt. Jm Januar kamen bei
den Männern 61 Arbeikſuchende (gegen 58 im Vormongt)
auf je 190 offene Stellen, während beim weiblichen Ge
ſchlecht ſich der Andrang von 123 Arbeitſuchenden bei je
100 der gemeldeten offenen Stellen auf 115 verminderte.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr Simon; für Provinz BörſenHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichte ſag ehe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Anzeigenterl: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Oſeſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften un r
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“,

Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten übernimmt die
Schriftleitung keinerlei Gewähr füFern g hr für Aufbewahrung oder Rüg
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Aſte Promenade Ha
Fernspr. 5738.

Max Hansa
„„F liegende Schatten

Spannendes Detektivdrama
Vortüuhrung: 510 710 930 Uhr.

„Ganz der Papass
Drei Ilustige Akte

Vorführung 400 610 820 Uhr.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIICGGEIIIIIIIeinziger Str. 88

Fernspr. 1224.

Waldemar Psilander
„De Flucht vor der Liehe“

Das Drama eines Arztes
Vorführung: 520 720 950 Uhr.

„„Der G. m. h. H.-Tenor““
Eratklassiges Lustspiel

mit Ernst Lubitseh in der Hauptrolle.
Vortührang: 400 610 820 Uhr.

Die Enkstehungsgesehiente d. Holzpantoffeis

Interessante Industrie- Anfnahme.
In beiden

J Theatern
ron allen
FrontenDie neuesten Kriegsberichte

Reginn: Wochentags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Walhalla reS Mittwoch, den 28. Febr. 1917.

Theater .8 Ubr! S Anf. 71. Uhr. Ende 10!, Uhr.

Oper von G. Verdi. ca
S Donnerstag: Das Dreimäderlhans.
innmnnninnnnmnmnnunnmimnnnnnmmuiſſ

Zahnpraxisz Zimmermann.
Ragdeberge ztr. 24 än. Tel. 4830,

(em Vaßdell). 9--12 3-5,

Letzte 2 Tage!
Die Czardasfürstin.

Operette v. Emerich Kàlman.
Aitwoeh Ehren Abend

g. Paula Dereani
und dar gesamte Künstler-Pernonal.

Robert Franz-Sing-Akademie.

Museikalische Leitung:
Kgl. und Universitäts-Musikdirektor Alfred Rahlwes.

Freitag, den 2. März 1917, abends 7*2 Uhr
in der Marktkirche:

Johannes-Passion
von Johann Sebastian Bach.

Solizten: Elisabeth Ohlhoff, Berlin HSopranMathilde Schmidt Haym. Halle. Alt
32 A. Waltor, Berlin TenorWolfgang Rosenthal, Leipzig. BassCembalo: Don er Karl Klanert, Halle

Orgel: Musikdirektor Hugo Hache, Halle (1729Orsheatere Stadttheater-Orchester

Konzertfüügel: C. Bechsteinaus der e e Reinhold Koch,
Eintrittskarten für Nichtmitglieder zu u. 1 M.

in der Hofmusikalienhandlung Reinhold KI Daselbst auch Karten für Studierende zu g. u. 75 Pfg.

Spendet
(1679V-Boot- Leute! I

e Zahlungen nehmen alle Bankhàäuser u. die Zeitungen
j gern entgegen. Sparmann,1. Vorsitzender des Marine Vereins Halle a. S.

Vorein für Feuerbestattung
in Halle a. S. und Umgegend, e. V.

Mitgliederzahl etwa 1230, Jahresbeitrag 3 Mk.
unterstützt seine Mitglieder, bezüglich deren Ange-
hörige bei Einäscherungen. Näheres durch Satzungen,

welche auf Wunsch zugesandt werden.
Anmeldungen neuer Mitglieder durchPostkarte erbittet,

Der Vorstand. 6327
1293 (Vorsitzender), Tel. 3817 Kassenführer).Tel.

Verlag Otto Thiele. Halle (Saale).
Zur Anſchaffung empfohlen

Die Deutſche Bürgerkunde

nuter beſonderer Berückſichtigung der preußiſchen efür Landwirte, Aer Gewerbetreibende und Schulen
überſichtlich dargeſtellt von

Friedrich Rudlofſf.
Preis broſchiert 50 Pfg.

Wer ſich a kurzen, dabei doch umſgſenden Ueberblick über
r 7 ürgertunde verſcha will, greife zu dieſem Büch-

er alle Fragen wie: Reichsverfahung, Reichsfinanzen,e Rei e z errenhaus, Haus der Abgeordneten uſw.
ender ee Auskunft gibt.

ehtung?
pollo-Cheater.

Des kolossalen

Erfolges wegen
1. März

und folgende Tage:
Der Stolz der 3. Komp.

Damit durch den Ausfall des Schuiumerrichts bei den (6308

Schülern höherer behranstalfen
nicht allzu große Lücken eintreten, hält ein erfahrener und energiſcher
Lehrer gründlichen Wiederbolnngennterrich zu mäßigen
Preiſen ab. Einige Anmeldungen hierzu werden noch entgegen-
genommen unter B. O. 1803 durch Rudolf Hosse, Brüderſtr. 4.

Herechtigte Landw. Schule Marienberg

mit Realabteilung zu Helmſtedt.Beginn des Sommerhalbj.: 17. n Landwirtſchaftsſchule

Been von IV ab Oſter- u. Michagelisabtlg. u. r
ranz. u. Engl.): je 6 Kl., Berechtig. z. einj.-freiw. Dienſt uſw.

Ackerbauſchule (theoret., ohne fremde Sprache) 3 Kl. je Jahr.Abgangsprfg. an all. Abteilgn. Oſtern u. Mich. Näh. d. d. Direktion

Realschule mit Internat.
Gegründet 1863 im Leipzig Georgiring 5 u. Sc.

Die Anstalt besteht aus 6 Real- und 3 Vorschulklassen.
Sie hat die Berechtigung zur Ausstellung von
Zeugnissen für den e freiwilligen Militär-
dienst. Regelmäbige Arbeitsstunden, sorgfältigste
Nachhilfe, gewissenhafte Beaufsichtigung. euesmodern eingerichtetes Schulhaus u. Internat.
Prospekte durch die Direktion: Dr. L. Roesel.

ürstliches Konservatorium
in Sondershausen. v

Hochschule für Dirigenten, Gesang, Klavier.Kompos., Orchester, Orgel. Harfe. Alle Fächer
der Musik. Freistellen für Bläser u. Bassisten.
Aufnahme den 13. April und jederzeit. Prospekt gratis.

Hofkapellmeister Prof. Gorbach.

Apollo Theater.
Teleſon: GI83.

Vorverkauf im Theaterbüro
9 und 4

raglien: Punkt s Uhr

artstein
in seiner GIanzrolIe zig 1917

Musketier Distelbeck woin dem unverwüstliehen Schlager: als l
lungen J

f Fernruf 78

ſchluß:

der 3 k Kompagnie
Militärschwank aus der Friedenszeit in 8

von Wilhelm Hartstein.
D Ueber 1000 Mal

von der Hartstein-Gesellschaft auſg
Vorher: Das grosse vornehme Pro

5 erstklassige Neuheiten

etührt!

Zrammm Das Lr üllt.
ſuhinetts
ſterreichiſch

e end.

Am Bi
re, Präſi
mdere.

Präſide
i Uhr 15
Die erſ

indung dan

Donnerstag, den I. März
und folgende Tage:

Dieselbe n
St. Nikolaus Nikolafstr, 9.

Donnerstag, den 1. März, abends UhrVerſammlung der Ortsgruppe des deutſche
Sittlichkeitsbundes. m Der 9Fragen der öfentligen sittlig.eit in unſerer et aenee

Ewſgeſeite viänner ind Frauen ſind winnen nete

Magdeb im an nDr. Blümel, Halle, otran 7 m re
igerten Kan
ur eine

äuß

Facharzt für Uunge, Hajs, Nas
weit am I S eär Spreehstundb.

Herakungsſtele für Kriegerfamilien
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann igabe der
an den Wochentagen 9 bis 12 Uhr vormittags. in Verfa

Leutſches Kartell Halle (Gerband nationaler vernhe

Dorotheenſtraße 8 1 ieden bringkunſfen i 3u

reit ſind.

zu den

zeitise Lieferung des umgesponnenen
Ausführliche Auskunft erteilt die

Merseburgerstrasse 17/139. [5722

Binclegarn- Abfälle
sind beschlagnahmt und dürfen für andere Zwecke nicht verwertet werden.

Wir sind zum Ankauf dieser
Bindegarn-Enden ermächtigt

und übernehmen auch in diesem Jahre das Umspinnen
festgesetzten Preisen und Bedingungen.

Die Zusendung der Bindegarnabfüälle erbitten wir baldisst, um für reeht-
Bindegarnes sorgen zu können.
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Englands Maßnahmen

gegen den UBoots Krieg
die Mittelmächte ſich zur Errichtung einer allge-
Seeſperre gegen ihre europäiſchen Gegner ent

ſen, die von dieſen mit Beharrlichkeit als „Blockade
et wird, um das Vorgehen der UBoote als völker
Didrig zu ſtempeln, erging ſich die feindliche Preſſe
g geitlang in Verſicherungen, daß es nur weniger
a bedürfe, um der Gefahr ebenſo Herr zu werden, wie

hon früher geſchehen ſei. Daß in dem Nachſate eine
e unwahrheit lag, iſt von mehreren Seiten ſchon mit

W inweis dargelegt worden, daß nur der freiwillige
wenn man das Eingehen auf Amerikas Wünſche

auf die un umſchränkte Anwendung
ihre Wirkung geſchwächt hat. Jm übrigen

von der Verwirklichung der Prophezeiung bislang
vernommen, die ſich im weſentlichen auf Andeu-

n über geheimnisvolle neue Erfindungen ſtützte. Nur
einer hörte man etwas mehr; ſie ſollte in einem unge

in feinen Mikrophon beſtehen, das nicht nur die Ge
ſche der elektriſchen U. Bootsmoaſchinen, ſondern ſogar die
z Kreiſelkompaſſes auf meilenweite Entfernungen ſicher

Daß in beſonderen Einzelfällen ein ſolches Jn
t nützlichſte Dienſte leiſten kann, ſoll nicht beſtritten

en. Wer jedoch einmal in dichtem Nebel, in ſchwie
und belebtem Fahrwaſſer ſich nach den Tönen eines

Felborns zurechtfinden mußte, wird gewiß keine allzu-
Hoffnungen auf dies moderne Midasohr ſetzen

II

man

Weſentlich ernſkhafter wäre die von Arthur Pollen be
hene Minenſperre, von der er ſagt: „Denkt man ſich

Land von Englands Leiſtungsfähigkeit in der Her-
ung von Maſchinen und Sprongſtoffen, ſo liegt theo
ch kein Grund vor, warum nicht jede Ausfahrt, aus der
ſche Unterſeeboote die Nordſee erreichen könnten, durch
nen unbedingt umpaſſierbar gemacht werden ſollte. In

tieſferen Fahrrinnen müßten die Minen natürlich in
ren Tiefen gelegt werden. Ein Teil der Sperre wäre

n zu verdoppeln, ein Teil zu verdreifochen, ein Teil gar
vervierfochen. Die Sperre ſelbſt müßte vielleicht ſehr

g ſein. Sie könnte vielleicht die Verwendung von Minen
Werte von 200 bis 400 Millionen Mark nötig machen

Er gibt aber im weiteren Verlaufe ſeiner Ausfüh-
n ſelbſt zu, daß daran kaum zu denken ſei, ſo lange

deutſche Hochſeeflotte vorhanden ſei, gegen die man ober
u-Bootgefahr wegen nicht vorgehen könne, eine Be-
ung, die in Deutſchland wohl gehört zu werden ver-

nt, damit man über den Eroßtaten der UBoote den
unſerer Kampfflotte nicht vergeſſe. Er wendet ſich

in dem Problem einer unſinkbaren Flotte und der Er-
ung beſonderer Monitoren zu, die aber natürlich für
Not der Stunde zu ſpät kommen würden.
Für dieſe kommt es England offenbar hauptſächlich

auf an, möglichſt viel fremden Schiffsroum an ſich zu
en. un ein Aogeeivoſent für denjenigen Teil des ver
en zu gewinnen, der trotz der fieberhaften Tätigkeit eng
jer, amerikaniſcher und fapaniſcher Werften nicht erſetzt
den kann. Am dreiſteſten wurde gegenüber Portugal
Griechenland verfahren. denen man die eigenen und die

ihren Häfen liegenden Schiffe der Mittelmächte einfach
mahm. Die der ſkandinaviſchen und holländiſchen Han
flotten ſucht man durch Vertrag oder Einladung zu

r Fahrt nach England aufzumuntern. Sind ſie einmal
dann hat man ſie in der Hand, und ſie müſſen ſich durch
rten mit Bannware nach Ententeländern erſt wieder
ufen, ehe ſie in die Heimat zurückkehren dürfen. Es
t auf der Hand, daß es gegen dies Verfahren nur eine

wehr gibt: die ſchärfſte Durchführung des U-Bootkrieges,
ſchließlich macht es auch den unerſchrockenſten See

ten kein beſonderes Vergnügen, ſich für Großbritonnien
hießen zu laſſen, während dieſes ſeine eigenen Schiffe
nt.

Daß man ſich in England auf dieſe Mittel allein nicht
laſſen zu können glaubt, zeigt der Umſtand, daß in
herem Umfange Maßnahmen getroffen werden, um die

wirtſchaftliche Anbaufläche des Landes zu vergrößern.
peifellos kann damit manches erreicht werden, aber
ürlich nur auf Koſten der Rekrutierung, die ſchon durch
Zurückziehung von 15000 Schiffbauern beeinträchtigt

rde. Doneben fordert man die Bevölkerung auf, ſich
lichſte Sparſamkeit im Lebensmittelverbrauch anzu
öhnen. Dafür wird aber ſchon der U-Bootkrieg, wenn
erſt einige Monate gedauert haben wird, von ſelber

Ein Aufruf gegen den Kriegswucher
Es kommt öfter vor, daß Staatsanwälte ſich durch

illenanſchlag und Zeitungsanzeigen direkt an das Publi-
wenden, z. B. wenn ſie entwiſchte Verbrecher dingfeſt

wollen. Daß ein Stagtsanwalt ſich aber durch
Zeitungsaufruf die Mithilfe der Einwohner ſeines

gerichtsbezirks gegen eine ganze Verbrecher-
?gorie erbittet, verdient beſondere Begachtung. Jn
„Kösliner Zeitung“ vom 20. Februar. 1917 erläßt der
e Stagatsanwalt zu Köslin folgende Bekanntmachung:
rvetrifft den Kriegewucher. Trotz der ſtrengen Strafen,

die Bundesratsverordnung vom 28. Juli 1915 bei über
Preisſteigerung für Gegenſtände des täglichen Bedarfs

ht, iſt der Kriegswucher bis heute nicht nur nicht ge
den, ſondern hat ſogar in bedenklicher Weiſe an Umfang

nommen. Es gibt leider immer noch unzählige Leute,
m der eigene Vorteil weit über allen anderen Rückſichten

und die deshalb nicht eikſehen wollen, daß der Krieg allein
Konjunktur“ iſt, die ein anſtändiger Menſch zur Erzie
eines erhöhten Gewinnes benutzen darf, und daß es eine
ch iſt, die Not des Vaterlandes auszubeuten. Bedauer-

weiſe iſt dieſer Manzel an Einſicht und vater ländiſchen
hl in weiten Kreiſen und bei allen Ständen zu beobachten,
bei ſolchen Leuten, die ſich ſonſt beſonders viel auf ihre

lichkeit und Vaterlandsliebe zugute tun. Daß durch dieſes
ſe Treiben d'e allgemeine Teuerung der

endigken Lebensbedärfniffe immer ärgerkegt auf der Hand; denn jede Pretgſteigernng auch die

don Waren die nicht wie Brot, Mehl, Fleiſch, Gemüſe
rdeltung des Zebens unentbehrlich ſind, hat heutzutage die

Beilage zu Vr. 106 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Aus Halle undVerteuerung unzähliger, anderer Bedürfniſſe zur undermeid
lichen Folge; wer ſelbſt das, was er zum Leben bedarf, immer
teurer bezahlen muß, iſt nur zu leicht genegte auch ſeinerſeits,
wo er nur kann, die Preiſe zu erhöhen. her muß dem
Kriegswucher unbedingt Einhalt geboten werden, und
die e r r laſſen ſich die Erreichung dieſes
Zieles nach Kräften angelegen ſein. Aber ſie können nur in
denjenigen Fällen einſchreiten, die ihnen bekannt werden, und
das iſt eine verhältnismäßig geringe Zahl. Pflicht der
Allgemeinheit iſt es deshalb, ſie zu unter
ſtützen und jeden Fall von Kriegswucher zu
ihrer Kenntnis zu bringen. Demgemäß richte ich an
alle ehrenhaften Einwohner des Landgerichtsbezirks die drin-
gende Bitte, mir oder den Polizeibehörden jeden ſolchen Fall
unverzüglich mitzuteilen. Niemand darf ſich vor ſolcher Mit
teilung ſcheuen! Denn unwürdi e nur die namentlich
anonyme Denungiation, die lediglich der niederen Sucht,
anderen zu ſchaden, entſpringt, nicht aber diejenige wahr
heitsgemäße Anzeige, die dazu beiträgt, das Vaterland
vor noch größerem Schaden zu bewahren und zu verhüten, da
die ſchweren Laſten, die das deutſche Volk zu tragen hat, no
vermehrt werden. Jeder, der es unterläßt, die ihm bekannten
Fälle von Kriegswucher zur Anzeige zu bringen, leiſtet dem
Ueberhandnehmen dieſes Wuchers Vorſchub, ſchädigt das Vater-
land und damit in letzter Reihe auch ſich ſelbſt.“

Dieſer Aufruf ſollte nicht nur im Landgerichtsbezirk
Köslin, er müßte im ganzen Reiche gehört werden. Wer
unſere Behörden das Kriegswucheramt, die Skaats-
anwaltſchaften und die Polizei im Kampf gegen die
Verteuerer der Gegenſtände des täglichen Bedarfs, gegen
die Wucherer, nicht unterſtützt, iſt ſich des furchtbaren
Ernſte s dieſes Kampfes noch nicht bewußt geworden!

Der Großhandel und die Uebergangswirtſchaft
Der Zentralverband des Deutſchen Groß

handels hat an den Reichskommiſſar für die Uebergangswirt
ſchaft Leitſätze gerichtet, deren Jnhalt kurz wiedergegeben
werden mag.

Grundſätzlich wird im Jntereſſe nicht nur des Groß-
handels, fondern der geſamten deutſchen Friedenswirtſchaft gefordert, daß die kriegs wirtſchaftlichen Einriv;
tungen ſofort nach Friedensſchluß aufgelöſt
werden. Wo das aus triftigen Gründen nicht möglich iſt, ſoll
wenigſtens ein möglichſt ſchneller Abbau ſtattfinden. Um
Preistreibereien zu verhüten, die in manchen Artikeln möglich
ſein könnten, ſoll als Uebergangsmaßnahme eine Regelung des
Verkehrs im Einvernehmen mit den wirtſchaftlichen Berufs-
ſtänden, insbeſondere mit dem organiſierten Großhandel erfol-
gen, und in vaſcher Folge zugunſten des ungehinderten Außen-
handelsverkehrs gelockert werden.

ſo iſt die möglichſtWas den Außenhandel anlangt,
rafche Einfuhr großer Mengen der notwendigenWaren anzuſtreben. Um die Valutafrage brauche man c
nicht allzu fehr zu ſie ſei vorwiegend eine Kredit
frage, und ſowohl die deutſchen Privaten, wie die deutſchen
Banken und Firmen würden nach Friedensſchluß die erforder-
lichen Kredite leicht erhalten. Allerdings ſei dazu die möglichſte
Wiederbelebung der Ausfuhr erforderlich. Ausfuhrverbote und
Ausfuhrbeſchränkungen ſeien ſchnellſtens zu beſeitigen, die Aus-
fuhr noch im Kriege ſei nach Möglichkeit aufrecht zu erhalten;
ebenſo ſeien ſchon jetzt womöglich Ausfuhrwaren, z. B. Kali,
Chemikalien uſw. vbereitzuſtellen.
Heranziehung der Fachverbände verhindert werden. Vei der
Kontingentierung der Einfuhrmengen müſſe dem Großhandel
ſein relatives Friedenskontingent überwieſen werden; er allein

imſtande, eine gleichmäßige Verſorgung, insbeſondere auch
es gewerblichen Mittelſtandes durchzuführen.

Der zentraliſierte Einkauf im Auslande nachdem Muſter der Z. E. G. wird unter allen Umſtänden abge
lehnt. Der freie Handel könne auf Grund ſeiner langjährigen
Erfahrungen und Beziehungen viel mehr leiſten. Sollte aus
nahmsweiſe dennoch zentraliſierter Einkauf notwendig er-
ſcheinen, ſo ſolle er nicht durch monopoliſtiſche Kriegsgeſell-
ſchafter, ſondern durch freiere Einkaufsvereinigungen der be-
teiligten Wirtſchaftsgruppen vorgenommen werden. Die Gefahr
der Preisſteigerung beſtehe für die meiſten Waren nicht; ſchon
die Kontingentierung der Einfuhr verhindere ſie. Wo ſie dennoch
befürchtet werden müſſe, könnten börſenmäßig organiſierte Pveis-
kontrollſtellen eingerichtet werden, die dem deutſchen Einkäufer
Richtpreiſe vorſchreiben. Die Einrichtung, Ausgeſtaltung und
Leitung dieſer Preiskontrollſtellen ſei unbedingt dem organi-
ſierten Fachhandel vorzubehalten.

Was den inneren Warenverkehr anlangt, ſo ſeidie Gefahr einer ſpekulativen Einlagerung der Waren gering,
da die Preiſe fallende Tendenz haben werden; der organiſierte
Fachgroßhandel ſei übrigens zur Kontrolle dafür, daß die kon-
tingentierten Einfuhrwaren dem Verbrauch nicht vorenthalten
werden, fähig und bereit. Das Syſtem der Höchſt
vreiſe würde verſagen. Es ſei auch überflüſſig, da die
Preiſe allgemein ſinkende Tendenz haben müſſen. Außerdem
haben die Behörden in der Freigabe ihrer aufgehäuften Vorräte
das wirkſamſte Mittel der Preisregelung an der Hand. Dazu
kommt, daß die Rationierung, die noch eine Zeitlang für eine
Reihe von Waren wird beibehalten werden müſſen, den Ver-
brauch einſchränkt, und daß die Käufer ſelbſt in Erwartung
fallender Preiſe ſich zurückhalten werden.

Schließlich wird hier und da auch eine Kontingen-
tierung des inneren Warenverkehrs erforderlich
ſein, damit die Halbfabrikate der weiter verarbeitenden Jndu-
ſtrie gleichmäßig zugeführt werden. Auch hier iſt der Groß-
handel, insbeſondere wieder im Jntereſſe des gewerblichen
Mittelſtandes, mindeſtens mit einem Friedensprozentſatz zu be
teiligen. Syndikate oder Genoſſenſchaften von Verkäufern oder
Einkäufern dürfen keine ſtaatliche Unterſtützung zu Ungunſten
des Großhandels erhalten.

Was die Wiedereingliederung der Arbeits-kräfte anlangt, ſo iſt der Großhandel bereit, im Einver-
nehmen mit den Verbänden der Handelsangeſtellten ſein Mög-
lichſtes in dieſer Richtung zu leiſten. Ein geſetzlicher Zwang
zur Wiedereinſtellung iſt aber angeſichts der langen Dauer des
Krieges und der zum Teil völlig verſchobenen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe undurchführbar und uciannehmbar.

Ein Schweizer Getreidemonopol
Bern, 27. Febr. Der ſchweizeriſche Bundesrat hat ſich

in einer außerordentlichen Sitzung grundſätzlich für Ein
führung des Getreidemonopols ausgeſprochen.
Eine entſprechende Vorlage an die Bundesverſammlung
wird nächſtens erſcheinen.

Die Sozialiſten Jtaliens
Bern, 26. Febr. In der geſtern in Rom abgehaltenen

Verſammlung der offiziellen Sozigliſten, an der ungefähr
200 Vertreter teilnahmen, wurde laut „Corriere della Sera“
mit großer Mehrheit eine Tagesordnung angenommen, in
der die Halkung, der Partei und der zarlomeniagriſchen
Grupve gebilligt wird.

Mißbräuche können durch die
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Umgebung
Halle, den 28 Februar

Der Straßenbahnverkehr wird teurer
Ja, man fährt gemütlich auf der Pferdebahn“ dieſer

Gaſſenhauer aus der ſchönen Zeit, als noch nicht die elektriſchen
Straßenbahnen durch die Straßen ſauſten, ſondern der gemütliche
Trott mehr oder minder edler Röſſer die Fahrgäſte nach dem Ziel
ihrer Beſtimmung beförderte, wird zur Satire in der neuen, dem
Reichstage zugegangenen Verkehrsſteuer-Vorkage. Denn
darnach wird man nicht mehr gemütlich fahen, weil in Geldſachen
bekanntermaßen die Gemütlichkeit aufhört. Dieſe Verkehrs
ſteuer Vorlage will nämlich nicht nur den Eiſenbahnverkehr,
ſondern auch in den Straßenbahnverkehr mit Abgaben belaſten, die
wenigſtens der letztere bisher nicht gekamrit hat. Der zahlende Teil
iſt natürlich der Fahrgaſt. Einzig der Droſchkenverkehr und wohl
auch der Autoverkehr hat das Vorrecht, wie bisher ſteuerfrei zu
bleiben. Der Omnibusverkehr hat ebenfalls ſeine Steuer an
den Stagt zu entrichten, desgleichen der Dampfſchiffahrts- und
Motorfahrzeugverkehr. Bei dem Perſonenverkehr auf
den Eiſenbahnen wird, wie bereits mitgeteilt, die Abgabe nach
den Fahrklaſſen erhoben: In der erſten Klaſſe zahlt man 16 vom
Hundert mehr, in der zweiten 14, in der dritten 12 und in der
vierten 10 vom Hundert mehr. Jſt nur eine Klaſſe vorhanden
das trifft aber insbeſondere bei den meiſten Straßenbahnen
zu ſo werden 12 v. H. mehr erhoben. Bei Schnellzügen, für
deren Benutzung ein Zuſchlag erhoben wird, werden in der
erſten und zweiten Klaſſe nur 15 v. H. des Fahrpreiſes, in der
dritten Klaſſe aber auch 12 v. H. erhoben. Wann dieſes Geſetz
in Kraft tritt, beſtimmt eine kaiſerliche Verordnung mit Zu
ſtimmung des Bundesrats. t

Nehmen wir an, dieſer Zeitvunkt tritt mit dem 1. April
d. Js. ein. Da erwachſen denn unſerer Stadtverwaltung
die nun glückliche Beſitzerin auch der Stad' bahn zum 1. April
wird, gar nicht leichte Aufgaben über die künftige Geſtaltung
des ſtädtiſchen Straßenbahrwerkehrs. Jn der Begründung,
die der Verkehrsſteuer- Vorlage beigegeben wurde, heißt es näm-
lich in bezug auf den Straßenbahnverkehr:

„Jn dieſem Verkehr waren bisher von der Fahrkartenſteuen
nur die in ihm ausgegebenen Dauerkarten getroffen. Seine
ſteuerliche Erfaſſung ſtößt deshalb auf beſondere Schwierigkeiten
weil ſich bei den geringfügigen Fahrpreisſätzen von meiſt 10
oder 15 Pfennig, ſeltener 20, 25 uſw. Pfennig ein in einzelnen
Pfennigen und Pfennigbruchteilen ſich ausdrückender Steuer-
betvag ergibt, der bei der Aufrundung auf einzelne Pfennige zu
Beträgen führt, mit denen der tägliche Verkehr, zumal in Nord-
deutſchland, nicht zu rechnen gewöhnt iſt, und die ein zeit
raubendes, mit der im Straßenbahnverkehre notwendigen ſchnellen
Abfertigung nicht vereinbares, umfangreiches Geldwechſeln zur
Folge haben müſſen. Eine Erhöhung auf volle durch fünf teil
bare Beträge aber würde Verteuerungen der Fahrpreiſe ergeben,
wie ſie durch die Abgabe allein nicht gerechtfertigt werden können,

Die Unternehmer werden daher Anlaß nehmen müſſen, ſich
der durch die Abgabenerhebung entſtehenden Lage durch
eine anderweite Geſtaltung ihrer Tarifeacuzupaſſen. Dazu gibt das Geſetz die Möglichkeit invollem Umfange. Jm 8 7 iſt die Einrechnung der Abgabe in
den Beförderungspreis vorgeſehen; im S 13 iſt die Rechtsvermutung
aufgrſtellt, daß die Abgabe überall da, wo ſie dem Fahrgaſt nichi

ſondert in Rechnung geſtellt iſt, als in den Fahrpreis einbegrif-
en anzuſeben iſt. Die Abrechnung geſchieht alſo ausſchließlich auf

Grund der beim Unternehmer aufgekommenen Fahrgeldeinnahme,
und hierzu beſtimmt S 31, daß nach näherer Anordnung des
Bundesrats eine Abrechnurig über die einzelnen Steuerbeträge
unterbleibt und auch eine Pauſchvergütung ſtattfinden darf. Der
Unternehmer iſt ſonach in der Auswahl der Wege, die er zur
Wiedereinbringung der von ihm nach S 7 Abſatz 1 Satz 2 ent
richteten Abgabe wählen will, durch die vorliegenden Geſetzes-
beſtimmungen nicht gehinderi. Er kann durch Kürzung
ſeiner Zonen, durch anderweite Feſtſetzung der
Te2ilſtrecken, durch Erhöhung ſeiner Sätze für
weitere Strecken unter Beibehaltung ſeines bisherigen Mindeſt
ſatzes, der nunmehr Beförderungspreis einſchließlich Abgabe dar
ſtellt, für kürzere Strecken oder auf andere Weiſe ſeinen Tarif
geſtalten. Ohnehin wird ſich infolge der ſtarken Erhöhung
der Lohnaufwendungen und der Materialpreiſe,
die durch den Krieg entſtanden ſind, für einen großen Teil der
Straßenbahnen die Not wendigkeit zur Tariferhöhung
wohl ergeben. Es darf angenommen werden, daß die Tarif-
geſtaltung ein heitlich vorgenommen wird und die durch
die Abgabenerhebung notwendig werdenden Preisſteigerungen in
den neuen Tarifſätzen gleichzeitig ihre Regelung finden.“

Der Allgemeinen Elektrigitäts- Geſellſchaft als bisherigen Be
ſitzerin wird wohl ein kleiner Stein vom Herzen fallen, da ſie
nun nicht mehr der Bindung durch Vereinbarung mit der Stadt-
genreinde Halle unterworfen bleibt. Dieſe ging bekanntermaßen
dahin, daß ſie ihre ſeitherigen Fahrpreiſe ohne Zuſtimmung der
Stadtgemeinde nicht erhöhen durfte.. Auf der anderen Seite iſt
die Stadtgemeinde nicht mehr behindert durch privatrechtliche
Verträge in der Ausgeſtaltung ihre Tarifweſens hinſichtlich des
Straßenbahnverkehrs. Sie kann ſich darin ganz den Erforder-
niſſen beſagten Steuergeſetzes anbequemen. Es wird ſich nun
für die Stadtgemeinde darum handeln, auf welche Weiſe ſie am
wenigſten fühlbar die Fahrbpreiserhöhung auf die
Fahrgäſte abwälzit. Selbſtverſtändlich kann die Stadt
auch wenn die neue Verkehrsſteuer vom Staate in Form einer
Pauſchſumme erhoben wird dieſe Steuer nicht aus dem eigener
Säckel ohne Belaſtung der Fahrgäſte bezahlen. Denn das würde
eine allgemeine Erhöhung der Gemeinde- Einkommenſteuer be-
dingen. Die Geldverpflichungen der S'adt ſind namentlich durch
die Laſten des Krieges ſo ins Rieſenhafte geſtiegen, daß ſie un
möglich auch noch neue Verkehrsſteuern auf ihre Schultern laden

rf. Jn Berlin, wo die große Berliner Straßenbahn ſchon
immer auf eine Erhöhung des Fahrpreiſes auf 15 Pfennige hin
gewirkt hat unſeres Wiſſens ſind gleiche Beſtrebungen auch in
Leipzig ſeit längerer Zeit im Gange kommt die neue Verfehrs-
ſteuer- Vorlage der genannten Straßenbahn gerade recht und dort
wird man wohl nach Aeußerungen eines ihrer Direktionsmit-
glieder den 15-Pfennig-Tarif einzuführen ſich beſtreben, alſo die
zwölfprogentige Steuer mit einer 50prozentigen a des
Tarifs „auszugleichen“ verſuchen. Das geht den Berlinern
durchaus wider den Strich und ſie ſetzen voraus, daß dieſer Bret
nicht ſo heiß gegeſſen wird, wie er vorgeſetzt werden ſoll Ein
Berliner Blatt bemerkt, hierüber werde noch im Parlament und
an anderen Stellen geſprochen werden.

Jn Halle wird man ſich gewiß anders einzurichten trach-
ten, da ſicher iſt, auch hier würde ein Sturm der Entrüſtung
losbrechen, wenn die Stadt allgemein den 15-Pfennig-Tarif ein
führen wollte, der in GroßBerlin noch eher berechtigt wäre,
weil dort ſehr weite Strecken, die in Halle gar nicht in Betracht
kommen, für 10 Pfennige jetzt befahren werden. Da in Halle
auch nicht von einer Kürzung der Zonen die Rede ſein kann, ſo
bliebe allein eine anderweite, eine vermehrte er
von Teilſtrecken übrig, durch die eine W de
10-Pfennigſatzes auf 15 Pfeunige vorgeſehen wird. z. V.
et die t auf der Stadtbahn vom Hauptbahndofe nach

rotha ſ 15 Pfennige koſtet. Beiläufig bemer?, dürfte c
ſich kaum empfehlen, für dieſe Strecke dann den zpreis aufe e



le dent affeegarten in Trotha doch und entſprinicht den weiten Strecken, wie ſie in de gferen Städten

Halle befahren werden können. Wahrſcheinlich wird vom Staate
eine zwölfprozentige Pauſchſumme von den Fahrgeldeinnahmen
im letzten Rechnungsjahre erhoben, ſo daß daraufhin die
Straßenbahnverwaltung in der Lage iſt, auf Grund einer ſorg
fältigen Berechnung die erforderlichen Teilſtrecken einzurichten.
Etwas verwickelt wird dieſe Berechnu um deswillen werden,
weil auch das Umſteigen aus einer Bahnſtrecke auf eine andere,
das durch die Erwerbung der Stadtbahn in ſtädtiſchen Beſitz
nunmehr ausführbar wird, in Rückſicht gezogen werden muß.
Indes hierüber wollen wir uns den Kopf noch nicht zerbrechen,
die neue Steuervorlage iſt erſt eingebracht worden, der Reichstag
hat ſie vorerſt zu beraten und ſeinen Beſchluß zu faſſen Mög-
lich, daß noch manche Aenderung in Einzelheiten eintritt, ſo daß
für jene nützliche Kopfarbeit dann noch immer Zeit iſt. Allein wie
die Dinge ſich auch noch im Beſonderen geſtalten mögen: der
Staat braucht Geld, viel Geld und darum es künftig für den
Staatsbürger nur die eine Pflicht:

Tu noch mehr Geld in Deinen Beuntell! hm.

Der Erwerb der Stadtbahn durch die Stadt Halle
beſchloſſen

Jn nichtöffentlicher Sitzung hat am 26. Februar die
Stadtverordnetenverſammlung einſtimmig den Erwerb
der Stadtbahn in das Eigentum der Stadt Halle beſchloſſen.
Der Kaufpreis beträgt, wie bereits mehrfach berichtet
wurde, 4 900 000 Mk. Die Uebergabe erfolgt am 1. April

Js. Ueber Einzelheiten wird noch berichtet werden
önnen,

c

„Der Neuaufban der deutſchen Familie“
war der Gegenſtand des 4. ſozialen Wintervortrags der Volks
kirchlich- ſozialen Vereinigung Sachſen- Anhalt
(Ortsgruppe Halle), zu dem ſich am Montag abend eine überaus
atiſehnliche Verſammlung im „St. Nikolaus eingefunden hatte.
Rektor Wiegel- Diemitz leitete den Abend, den Paſtor
v. Broecker mit kurzen Darlegungen über Aufgaben
und Beſtrebungen der Vereinigung einleitete. Den Vortrag desAbends hielt der in tirchlich ſogialen Kreiſen ſehr bekannte und
geſchätzte Konſ.- Rat Dr. v. Rohden. Seinen tiefſchürfenden
und feſſelnden Ausführungen ſeien kurz folgende leitenden Ge-
danken entnommen: Es iſt nicht zu leugnen, daß das Familien-
leben, im weiteren Sinne das Verhältnis der Geſchlechter zu
einander, auch in unſerem Volke nicht mehr geſund war, daß
vor allem der bedrohliche Geburtenrückgang auf eine Erkrankung
des ſittlichen Volkskörpers hinwies. Es war ſchließlich dahin ge
kommen, daß der Grundtrieb, in dem die Natur ſo deutlich
ſpricht, mißhandelt wurde und der nächſte Sinn und Zweck, auf
den es der Natur bei ihm ankommt, der der Fortpflanzung, ver
neint und ausgeſchaltet, dagegen der Genuß, der lediglich Mittel
zum Zweck ſein ſollte, in künſtlicher Weiſe emporgehoben und
zum Zweck des Verkehrs gemacht wurde. Kurz, die Proſtitution
mit allen ihren Abſtufungen iſt nichts als eine große greuliche
Unnatur. Die Schuld an ſolchen Zuſtänden haben nur die
Reformer des Eeſchlechtslebens, hatte beiſpielsweiſe eine Frau
Grete MeiſelHeß in vielgenannten Büchern auf die wirtſchaft
lichen Eheverhältniſſe (die ſog. unerhörte Steigerung des „Markt-
wertes“ der heiratsfähigen Männer), auf raſſenbiologiſche
Hinderniſſe, auf die geſetzlich-ſozialen Verhältniſſe des Eherechts
u. a. m. zurückgeführt und den Sturz einer derart papierenen
Ordnung des Geſchlechtslebens gefordert. Vorwürfe in ſolcher
Allgemeinheit ſchießen ſelbſtredend weit über das Ziel hinaus,
doch iſt nicht zu leugnen, daß die beſtehenden Anſchauungen in
gewiſſem Sinne erneuerungsbedürftig ſind, nur in anderer Rich-
tung, als die Reformer von der Art der Frau MeiſelHeß es
wünſchen. Der Krieg hat zwar auf der einen Seite die Verhält
niſſe noch verſchlimmert; kamen bis jetzt ſchon auf 6 Millionen

p m50 Frauen zwiſchen 18 und 40 Jahren unverheiratet ſo wird
dieſe „Jungweibernot“, um Guſt. Frenßens treffendes Wort aus
„Hilligenlei“ zu gebrauchen, durch die Einbuße an heiratsfähigen
Männern, wie ſie dieſe Kriegsjahre gebracht haben, noch eine
erhebliche Steigerung erfahren. Jn anderer Richtung jedoch
laſſen ſich gerade aus dem allgemeinen Zuſammenbruch Hand
haben und Stützen zu einem Neuaufbau der Familie ſchmieden.
Der große Zerſtörer Krieg hat zugleich auch eine ſchaffende
Kraft in ſich; er iſt doch nach altem Weisheitswort „ein Vater
aller Dinge“, und wir erfahren es mit Staunen, welch ungeahnte
Kräfte er in unſerem Volke geweckt hat, gerade auch in den
Teilen unſeres Volkes, an die man bei den Verfallserſcheinungen
des Familienlebens mit in erſter Linie denken mußte. Zunächſt
muß die Strenge der körperlichen Anforderungen im Kriege, die
allem öden Genußleben, aller Verweichlichung rückſichtslos zu
Leibe geht, muß die Vereinfachung der Lebensweiſe
wieder zu größerer Natürlichkeit in unſeren geſchlechtlichen An
ſchauungen zurückführen. Von Grund auf aber kann der Damm-
bruch in der chriſtlichen Moral, wie er hier vorliegt, nur dadurch
geſtopft werden, daß ſich wieder eine ganz neue Lebens-
timmung Bahn bricht. Der gottgewollte Zweck der Ehe,

h. die Zeugung und Erziehung der Kinder als Eh e zweck, und
das Kind 1 des Preuß. Landrechts) als Zweck der Ehe, muß
uns wieder in Fleiſch und Blut übergehen. Wir müſſen Kinder
wieder als ein Geſchenk Gottes anſehen und die großen allge
meinen ſozialen Aufgaben unter religiöſem Geſichtspunkte be
trachten, das iſt die Vorausſetzung für einen Wandel der Dinge.
Und dieſe neue Lebensſtimmung: an Stelle des ſelbſtſüchtigen
Genuſſes, der gemein macht, der bewußte Verzicht auf das
Sinnenleben zum Erwerb einer höheren Daſeinsſtufe die wird
zum ſittlichen Aufbau unſeres Familienlebens einen neuen,
guten Grund legen. Dem ſelbſtiſchen Menſchen müſſen wieder
Opfer, höchſte Opfer zugemutet werden dürfen, denn eben im
Opfern erhebt er ſich zu ſeinem wahren Adel, zu ſeinem eigent-
lichen vollen Menſchenwerte. Die Ausführungen fanden leb-
haften Beifall und führten eine angeregte Beſprechung herbei,
an der ſich verſchiedene bekannte Geiſtliche aus Halle und Um
gegend und mehrere Nichttheologen, Männer und Frauen, be-
teiligten.

Ergänzung der Höchſtpreiſe für Zündhölzer
Der Reichskanzler hat im Wege einer Aenderung der Aus-

führungsbeſtimmungen über den Verkehr mit Zündwaren vom
16. Dezember 1916 die für inländifche Zündhölzer erlaſſenen
Höchſtpreisbeſtimmungen durch Aufnahme von Vorſchriften über
einige bisher nicht berückſichtigte Arten von Hölzern und
Packungen ergänzt. Gleichzeitig hat er beſtimmt, daß der Preis
für ausländiſche Zündhölzer beim Verkauf an den
Verbraucher für das Pack zu je 10 Schachteln 75 Pfg., für zwei
Schachteln 15 Pfg. nicht überſteigen darf.

Beſtandsaufnahme von Schuhwaren
Die Reichsbekleidungsſtelle erläßt heute eine Bekanntmachung

ber eine Beſtandsaufnahme von Schuhwaren, um einen Ueber
blick über die in Deutſchland befindlichen Beſtände zu erhalten.

Zur Meldung verpflichtet ſind im weſentlichen alle
natürlichen und juriſtiſchen Perſonen, alle wirtſchaftlichen Be
triebe, alle öffentrechtlichen Körperſchaften und Verbände, die
meldepflichige Gegenſtände in ihrem Eigentum oder Gewahrſam
haben. Nicht zu melden find hauptſächlich Schuhwaren, die
ſich in Gebrauch befinden oder die in den Haushaltungen liegen
und deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Ausſicht genommen
iſt. S haben die zur Meldung verpflichteten Perſo. ten
alle nde an Arbeitsſchuhen, n Reitftiefern,

dalen, 2 chu ndund n San i hen

Lagerhalter, welche wi

ſind verpflichtet, die zur Vorna
Auskünfte bei den Abſendern oder Empfängern die

bei ihren Auftraggebern einzu
bung iſt der 12 M

17 März 1917 müſſen die Me

en oder h nach annehmen
nſtände in Gewahbe der Erhebung

Erhöhung der Preiſe für Kälber und Schweine
Man ſchreibt uns: Jn den Tageszeitungen find

Angaben über eine Heraufſetzung der Preiſe für gihe
Schweine, die den Tatſachen in mehreren Punkt
ſprechen. Bisher gab es drei Preisſtufen für
dem Gewicht, 60 Mk., 80 Mk. und 90 Mk. für den
Lebendgewicht. An Stelle dieſer drei Preiſe wird
Zukunft ein Einheitspreis von 80 Mk. treten. Dieſe
bedeutet für die leichten Kälber eine 9
erhöhungz, dagegen für die ſchweren Kä

Es iſt alſo nicht zutreffend,
g der Preiſe für Köſ

Die Maßregel der Feſtſetzung
leren Einheitspreiſes wird die Wirkung haben,
kunft der Anreiz zur Aufzucht von Maſtkälbe
wird, wodurch leichtere Kälber in größerer Zahl
zur Abſchlochtung kommen. Bei den Schwein
eine Heraufſetzung der Preiſe für ſolche im Ge
100 bis 180 Pfund, der bisher 80 und 90 Mk.
100 Mk., alſo auf den Preis für Schweine von
200 Pfd. als notwendig herausgeſtellt, da in
Lieferungen von Schweinen der mittleren Gewi
durchaus unzulänglich waren. Es iſt
zu rechnen, daß in Zukunft mehr ſolche Schwei
ſchlachtung gelangen werden, wodurch die Fleiſ,
der Bevölkerung weſentlich gefördert würde.
auch bei den Schweinen keine allgemeine Erhöh
Stallpreiſe ein. Vielmehr werden den Städten
in den ſchweren Gewichtsklaſſen genau zu den
Preiſen geliefert. Und hieraus ergibt ſich, daß
allgemeinen Heraufſetzung der Pr

und Schweineleiſch kein Jliegt. Für das Kalbfleiſch muß ein einheitli
ſchnittsſatz, der dem Einheitsſatz für Schlach
ſpricht, feſtgeſetzt werden. Bei den Schweinen
Wirkung der Stallpreiserhöhung,
Schweine von 100 bis 180 Pfund bezieht, a
preiſe nicht ohne weiteres überſehen, da es
ankommt, in welchem Zahlenverhältnis in Zufunft
leichteren Schweine zu den ſchwereren ſtehen
ſofortige Preiserhöhung für Schweinefleiſch
Fleiſcher wohl befürworten werden, wäre jedenfalls en
durch nichts berechtigte Belaſtung der Verbraucher.

Vorſicht bei Zentralheizungen
Mit Rückſicht auf die Kohlenerſparnis ſind an u

Stellen Anordnungen ergangen, nach denen eine Einſchränkung
der Zentralheizungen in öffentlichen und Privatbaut
ſchrieben wird. Dieſe Erlaſſe ſind offenbar viel
wirkung von Heiztechnikern herausgegeben worden. Es
ein derartiger Erlaß bekannt geworden,
Wrper in der Hälfte der Wohnungen dauernd in ſach gemäß

zuſchließen ſind. Die Durchführung einer derartigen
Vorſchrift iſt techniſch unmöglich. Die Warmwaſſerheizungen
frieren in den abgeſperrten Strängen ſämtlich ein und es find
außerordentlich große Verluſte an nationalen Vermögen dung
Froſtzerſtörungen derartiger Heizungen ſtatt.
herrſchenden Mangel
Reparatur überhaupt nicht möglich. Die nun anſcheinend de
ginnende milde Witterung wird nicht etwa eine Verminderuw
ſondern durch das Schmelzen der eingefrorenen Heizungen ein
Verſchlimmerung der ganzen Zuſtände herbeiführen. E
ſchon vorauszuſehen, daß die Waſſerſchäden an Gebäuden bei auf

Wegener

ſtände oder
für die Erhe holen. Als S

rz 1917 angeſetzt. Späteſtens am
ldungen bei den mit der Einſamm-

lung beauftragten Stellen, alſo den Magiſtraten, Landräten uſw.

Handels und des Hand
Fachpreſſe haben die Auf

eingereicht ſein.
Die amtlichen Vertretungen

werks, ſowie die Fachvereine und die
gabe übernommen, in Zweifelsfällen Meldepflichti

Anfragen ſind daher an einezu erteilen. Etwaige
nicht an die Reichsbekleidungsſtelle unmittelbar zu richten. Herabſetzung.

einer allgemeinen Heraufſetzun
ſprochen wird.

Die Bewirtſchaftung der Kohle
Eine Verordnung des Bundesrats vom 24. Febr. ächtigt

kanzler, durch eine von ihm zu errichtende Stelle die
im Deutſchen Reiche vorhandenen Erzeugniſſe der Stei'n-
kohlen- und Braunkohlenwerke (Steinkohlen, Braun
kohlen, Briketts und Koks) für die Verſorgu
ſowie für die Ausfuhr in Anſpruch zu nehmen;
beſondere die Befugnis, die Erzeuger und Beſitzer der genannten
Brennſtoffe anzuweiſen, dieſe an von ihm beſtimmte Perſonen
zu überlaſſen und die zur Uebergabe erforderlichen Handlungen
vorzunehmen. Die Regelung ſoll den Handel keineswegs
ausſchalten, ſondern lediglich ergänzend dort für raſche und
ausreichende Bedarfsdeckung ſorgen, wo dieſe kriegswirtſchaftlich
nötig iſt und auf dem gewöhnlichen Wege nicht in
Ausmaße oder nicht ſchnell genug erfolgen kann.
Zwecke wird die vom Reichskanzler zu errichtende Stelle, ſoweit
erforderlich, gewiſſe Mengen der genannten Brennſtoffe
ſchlagnahmen und ſie beſtimmten Empfängern zuteilen. Die
Teilbeſchlagnahme kann die völlige oder teilweiſe Aufhebung oder
Aenderung beſtehender
gen notwendig machen.

des Jnlandese gibt ihm ins

infolgedeſſen u

Lieferungsver
Darüber, ſowie im Streitfalle über die

Uebernahmepreiſe entſcheidet ein Schiedsgericht, deſſen Zu
ſammenſetzung und Verfahren vom Reichskanzler geregelt wird.
Die unter der allgemeinen Dienſtaufſicht
ſtehende, im übrigen aber ſelbſtändige
ordnung durchzuführen hat, wird dem Kriegsamte angegliedert,
um in ſteter Fühlung mit den militäriſchen Stellen zu bleiben.
Jn den wichtigſten Erzeugungsgebieten ſollen Nebenſtellen er
richtet werden.

flichtun-

des Reichskanzlers
entralſtelle, die die Ver

Kanzleiſtil
Erfreut laſen wir letzthin, daß das Kriegsminiſterium im

Schriftverkehr zwiſchen Militärbehörden fortan die ſogenannten
Höflichkeitswörter, wie beehrt ſich, ergebenſt, gehorſamſt, uſw.

Wenn wir auch wiſſen, daß ſolche Ausdrück-
zu unterſchätzenden

abgeſchafft hat. Wenr
unter gewiſſen Umſtänden einen nicht
Emfindungswert haben, ſo wird doch andererſeits mit ihnen im
ſchriftlichen Verkehr große Verſchwendung getrieben, und es wäre

daß auch die bürgerlichen Be
iegsminiſterium anſchlöſſen und wieder ein

mal gegen das Uebermaß der Redensarten aufträten. Hierbei
möchten wir den ſehr eigenartigen Eindruck nicht verſchweigen,
den man beim Leſen von Schriftſtücken der Berliner Zentral-
ſtellen und Miniſterien empfängt, die an Verwaltungsſtellen in
den Provingzen gerichtet ſind und ſich einer nach dem Range der
Empfänger ängſtlich abgeſtuften Anredeweiſe befleißigen, die da
lautet „Exzellenz“, „Hochgeboren“, „Hochwohlgeboren“, damit jeder
jeder Empfänger hierin zu ſeinem vollen Rechte kommt Sollten Lie
Empfänger, deren volle Aufſchrift ja auf jedem Schreiben i. nen
und außen ſteht, ſich wirklich gekränkt fühlen, wenn ſie nun in
dem Wortlaut des Schreibens nicht mehr mit obiger ängſtlichen
Abſtufung, aus der ſich jeder ſeine Stufe herauszunehmen hat,
ſondern mit dem einfachen „Sie“ angeredet werden? Die Jetzt
git eignet ſich doch ſo ſchön Zum Zöpfrabſchneiden; und es

daher ſehr zu wünſchen,
hörden ſich dem

nach welchem die

an Heizkörpern

roße ſein werde
erlin richtet des

benden Stellen, bei der Heran
ie fachmänniſche Anſicht des de

Er ſteht mit ſeinem eir

r Ver rdringende Bitte a
gabe von Anmahnungen ſtets
bandes u. a. telegraphiſch einzuholen.
gearbeiteten und erfahrenen Perſonal jederzeit zur Mitarbeit zu

Kriegsunterſtützung
Mit Rückſicht auf die Teuerungs verhältniſſe wird auch

den hilfsbedürftigen HeeresbeamtenRuheſtande und den verſorgungsberechtigten Wit wen
von Heeresbeamten eine einmalige Kriegsunter-
ſtützung im Höchſtbetrage von 100 Mk. gewährt, wenn das
Geſamteinkommen des Beamten weniger als 2500 Mk., das
der Witwe weniger als 1200 Mk. und zwar ohne et
waiges Waiſengeld beträgt.
ſionierte Offiziere und die geſetzliche Verſorgung beziehen
den Offizierswitwen, wenn die gleichen Einkommensver-

Dieſe Kriegsunterſtützungen ſind von
den Heeresbeamten und den Beamtenwitwen bei der ſtell
vertretenden Jntendantur am Sitz des ſtellvertretenden
Generalkommandos von den Offizieren und den Offi
zierswitwen bei dem ſtellvertretenden Generalkommando

für die Anträge vorgeſchriebenen
Muſter werden bei den Kaſſen vorrätig gehalten, die Pen

Auch den Militärrentenempfängern und
den verſorgungs berechtigten Witwen von Militärperſonen
der Unterklaſfen wird in dieſen teuren Zeiten wie bisher

Sie haben ihre Geſuche unter kurzer
Schilderung der Einkommensverhältniſſe

des Witwengeldes,

Warnung vor der Verwendung von chlorſan
Salzen bei der Zubereitung (Pökelung) von Fleiſe

und Fleiſchwaren
Nach einer dem Kaiſerlichen Geſundheitsomt zuge

gangenen Mitteilung iſt vor kurzem in einem Verkeuf
geſchäft chlorſaures Kalium in loſer Verpackung ar
Stelle von Salpeter zum Zwecke des Einpökelns ron Fleiſch
abgegeben worden. Da es ſich hierbei vermutlich nicht um
einen Einzelfall handelt, ſondern verſucht werden wird, das
bezeichnete Salz in größerem Umfange als Salpeterſalz z
Fleiſchpökelung einzuführen ſo ſei darauf hingewieſen, daß
durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers von
18. Februar 1902 (Reichsgeſetzblatt S. 18) es aus geſund
heitlichen Rückſichten verboten worden iſt, chlorſaure Salze
bei der gewerbsmäßigen Zubereitung von Fleiſch zu ver
wenden oder Fleiſch, dem ſolches Salz zugeſetzt worden i
feilzuhalten, zu verkaufen oder ſonſt in den Verkehr zu
bringen. Zuwiderhandlungen gegen die genannte Beſtim
mung werden nach dem Fleiſchbeſchaugeſetz mit Gefäng-
nis bis zu ſechs Monaten und mit Geldſtrafe bis zu ein
tauſendfünfhundert Mark oder mit einer dieſer Strafen ge

Da chlorſaure Salze in den bei der Pökelung in Be
tracht kommenden Mengen Giftwirkungen hervor
rufen können, ſo ſei vor ihrer Anwendung beim Pökeln von
Fleiſch oder vor der Benutzung von Pökelerſatzmitteln, die

auch im privaten Haus
halt, wie z. B. bei Hausſchlachtungendringend
gewarnt.

Dasſelbe gilt für pen-

hältniſſe vorliegen.

beantragen.

ſion uſw. zahlen.

geholfen werden.

der Zinſen aus Kapitalver-
mögen, des Ertrages aus Grundvermögen uſw.) und unter
Beifügung der Militärpapiere bei dem ſtellvertretenden
Generalkommondo anzubringen.

Sonderlehrgänge für kriegsbeſchädigte ehemalige Kadetten
Für die aus dem Kadettenkorps hervorgegangenen jüngeren

Berufsoffiziere, die infolge von Kriegsbeſchädigung einen neuen
Beruf ergreifen müſſen, beabſichtigt die Haupt Kadetten-
anſtalt zu Berlin-Lichterfelde Oſtern 1917 Sonder-
lehrgänge zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung einzurichten.
Zugelaſſen werden ehemalige Kadetten, die das 25. Lebensjahr
nicht überſchritten haben, aus der Oberſekunda oder der Prima
des Kadettenkorps in das Heer eineſtellt ſind und eine Kriegs
beſchädigung erlitten haben, die einen Wechſel
erforderlich macht. Für den Beginn
16. April 1917 in Ausſicht genommen. Die Anmeldung hat
bis ſpäteſtens zum 15. März d. Js. beim Kommando des
Kadettenkorps (Berlin SW. 11, Halleſches Ufer 24) zu

Beizufügen ſind ein kurzer Lebenslauf und der Nach
daß der Betreffende wegen

beſchädigung aus dem Militärdienſt ausſcheiden mußte oder zum
demnächſtigen Ausſcheiden gezwungen iſt. Noch nicht Ausgeſchiedene
haben außerdem eine Beſcheinigung ihres Truppenteils darüber
beizubringen, daß ſie von dem zuſtändigen Vorgeſehzten bis zu
ihrem Ausſcheiden beurlaubt ſind

ſolche Salze enthalten.

Städtiſcher Eierverkauf
in der Talamtſchule Mittwoch, den 28. Februar. Zum Ha
berechtigen die Nummern der Lebensmittelſcheine 39001-4200
und zwar von 8--12 Uhr vormittags die Nummern 39 001 b
40 500, von 2——6 Uhr nachmittags die Nummern 40 501-42 000
Für den Kopf des Haushaltes wird ein Ei abgegeben zun
Preiſe von 84 Pfg. für das Stück. Da die Eier durch Froft
litten haben können, dürfen ſie nicht gekocht werden.
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Kriegsdienſt
Zur Beſchleunigung der W

(vor allem Kupferzel)

Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.

driman gegenWanne
fertigung wolle man abgezähltes Geldbereit halten! W

Kriegsbeſchädigten- und Hinterbliebenenfürſorge
1917 vom Kriegsminiſterium heraus-

amtliche Mit-
verſorgungsberechtigte

ſeit Januar
„Anſtellungs-Nachrichten“

Kriegsbeſchädigte oder
Militärperſonen und für Hinterbliebene von Heeresa

ürſorgeſtellen werden auf dieſe für ſie
tteilungen aufmerkſam gemacht.

im Verlag „Kamerad
Fottwellſtraße 8, und können auch durch

Behörden und amtliche
wertvollen amtlichen M

uſtellungs-Nachrichten“ erſcheinen
Berlin W. 85,
beſtellt werden



Kaffee e Louis Bäker, eng 4 äüusserst geschmackvoll und preiswert 3 b z ern niz litäriſches. Befördert wurden: Kpptmann des Euripides“, bearbeitet von W 7v r n e Graf Blumenthal nachmittag kommt als h r ewabigten Veetſeß Börſen- und H andelsteil
rd fir peb 4'geutnsn s Reſt. W e man die Spieloper Das ein des Eremiten“ zur Aufführung. Abtrennung von Dividendenſcheinen
iel du Toale), Gram mel (Gerag) und Robert Franz-Singakademie Es find zu trennen: Deutſche Hypothekenbauk,
Pro imentern, ebenſo Vigewachtm F arktkirche unter Berlin 7 Prozent, Bremer JuteSpinnerei und Weberei,z gl Hemelingen 7 Prozent, Held Francke A.-G. 12 Prozentn v ſ i r e ſang Dividende.11 „Johannes- Tden Stellungen. chied mit der hafte Anteil Hilbesheimer Bank. Jn der Generalverſamml wurr pewill e dem Hauptmann Fuchs der hr den die Bilanz nebſt Gewinn und Verluſt-Konto undß in erie 1. Aufgebo jetzt im 1. Erſatzbataillon des ſchlagene Gewinnverteilung einſtimmig genehmigt. Die Divi

n beſeit, v 7 93, S ihrer n Uniform Wuſt ine a a 2 dende le e d Wechſelbank. Dern nw.Jnf.Offig rbegi lerne ecklenburg ypotheken un elbann hat gutzeichnung. Der in Halle lebenden ausgezeichneten M Zeiten ja Geſchäftsbericht für 1916 bemerkt, daß der Schwerpunkt der
ewicht ſtelerin Liesbhet Dill, Gattin des Profeſſors von t Banktätigkeit und entwicklung infolge des faſt gänzlichen Stilln beratenden r an der Somme, iſt von dem liegens des Hypotheken- und Pfandbriefgeſchäfts im vergangenenetru die Rote Kreug ille dritter Klaſſe verliehen worden. Walhalla Theater. Man ſchreibt ws Der letzte Sonntag Seſchäftsjahr mehr noch als früher im eigentlichen Bankgeſchäft
m 180 p. den müſſen auf warmes Wett Di brachte dem Walhalla Theater wieder v ölli kaufte lag. An Zinſen wurden im Kaktgeſcha 6 225 181 A (5 994 512
r Zei Die Reiſenden er hoffen. Die d er zwei völlig ausverkauf Mark) vereinnahmt, während die Zinserträgniſſe aus dem Hypo-it di ung der Eiſenbahnzüge wird im Fernverkehr Häuſer. Der Beifall war wieder ein ungewöhnlich ſtürmiſcher, n Wa g demihtsklaſen zr eingeſchränkt. Sie ſoll nun ganz unterbleiben. faſt ſämtliche Nummern mußzten wiederholt werden. Heute und Hekengeſchäft einen Rückgang auf 5 616 110 aufweiſen Ünter
ſen dam Berliner Blättern an zuſtändiger Stelle mitgeteilt morgen finden die beiden letzten Vorſtellungen der „Czardas den Ausgaben werden u. a. Pfandbriefzinſen mit 4 682 442
e nach das nicht aus Sparſamkeitsrückſichten, die St fürſtin“ ſtatt. Mit dieſer Echlager- Operette verabſchiedet ſich 4 646 686 und Zinſen ſ Einlagen mit 4242 208 (4 060 7165zur geſchieht n h J e 2 ark) ausgewieſen. Der Reingewinn beträgt 2 107 462erſorg ag der Hetzung iſt vielmehr lediglich dem Mangel an Heig- die Operettengeſellſchaf des Direktors Alfred Dedak. Für Mitt- 662 10 und geſtattet die Verteilung von wieder 16 Pro z

tritt e r n ehe gen ne r e r r r (wie i. V.griegsausſchuß der techniſchen Verbände. Zu den zum für das Künſtlerperſonal angeſetzt. Die Eintrittskarten
e

Der Pfandbriefhypothekenſtand iſt von 130 308 590 auf

u 130 861 178 geſtiegen, davon ſind 126 852 425 (127 122 289 pausſchuß der 7 Perbende zuſammengeſchloſſenen La ehe n e en r n re Mark) in das z r eingetragen. Der Nettopfand
nen gehört auch der Verband deutſcher Dipkom Am 1 Ma r u s briefumlauf hat ſich von 118 745 950 auf 118 881 875 er-i er enieure, worauf wir noch ganz beſonders hinweiſen. Jean v e Meſſer de W er mäßigt.iſe t an heim, er des Kölner Humors, ſein Gaſ zr f guſchlag für den Friedenspreis für Kriegspferde. Durch ſpiel im Walhalla Theater. Was Blabheim den Hallenſern dis Berliner Hypothekenbank. Nach dem Geſchäftsbericht hat

nnimachung vom 23. Februar 1917 iſt der Zuſchlag zu den
nspreiſen für die zum Kriegsdienſt während der Zeit von
tember bis 19. November 1916 ausgehobenen Pferde nach

jetzt gebracht hat, iſt ja genügend bekannt. Manche frohe Stunde
harmloſer echt kölniſcher Gemütlichkeit haben wir ihm zu ver

die Bank 1916 an Zinſen 12 523 589 (12 508 800e vereinnahmt,während Pfandbrief- uſw. Zinſen 10 481 311 (10 635 525) er
forderten. Mit Einſchluß einer Entnahme von wieder 86 000S. danken. Diesmal bringt er als erſte Neuheit den bedeutendſten tn i ſener des gen geren e Sago der Fetzen Sie ſhwebende Jungfegu“, von Bach So See Sgreſerrag, nete gern ſelten dleterum 1bet 860

r auf di Die Verſammlungen des Franckeſchen Kindergottesdienſtes und Arnold, die Verfaſſer von Die ſpaniſche Fliege“. Was in gleich 416 Proz. Dividende verteilt werden Ferner werde
ie Fleiſch et ulrich ſowie des Jungfrauenvereins an St. Ulrich, die der ſchwebenden Jungfrau“ an Situgationskomik geboten wird, außer den gleichen Ueberweiſungen von 85 000 a bie Ac
bei dorouſ e Nangel an Kohlen in der Zeit ſtrenger Kälte ausfallen überſteigt alles bisher Dageweſene. Blatzheim kommt von einen reſerbe und 350 000 an die Hinsdelirederereſerve och so doo
kunft de werden ren und zwar der erfolgreichen zweimonatlichen Gaſtſpiel vom Dresdener Viktoria Mart der Spezialreſerve überwieſen werden. Der Pfandbrief
en. Eine rgottesdienſt am w5 d 9 graue v rn W n r Theater. umlauf verminderte ſich durch Aufnahme der in den Markt gee ſe n lottenſtraße u jrmanden ſ. be Pfeerhanß z J kommenen Stücke im ganzen um 2 163 100 der Umlauf derfalls un uhr, im Konfi es, Kleine Halif Englands Flott ingb Kommunalobligationen um 117 400 Jm Hypothekengeſchäftlerſtrahe 1. Ha iſax, englan neue F o enzw ngburg wurde nur eine Hypothek von 150 000 neu abgeſchloſſen. Er

n nunnſchränkun

ten vorge

Die Ortsgruppe des Deutſchen Sittlichkeitsvereins hält
erstag abend 854 Uhr im „Nikolau s“ eine öffentliche
mnmlung, in der über „Fragen der öffentlichen
lichkeit in Halle“ geſprochen werden ſoll. Erhoffen
von dem Krieg ein neues Deutſchland, ſo wird das doch auch

eine Erneuerung der inneren ſittlichen Kräfte erreicht

Als einer der letzten geographiſchen Begriffe, der in dieſen
Tagen größere internationale Bedeutung erlangt hat, iſt Halifax
anzuſehen, der Hafen, in den alle ſkandinaviſchen Dampfer
infolge der deutſchen Seeſperre in Zukunft anſtatt nach Kirkwall
einzulaufen haben werden, um die Viſitation der engliſchen See-
behörden über ſich ergehen zu laſſen.

heblich aber waren die Veränderungen, die im Hypotheken-
beſtande durch Fälligwerden von Hypotheken eintratenn. Es
wurden 3876 762 A fällige Darlehen von den Schuldnern
zurückgezahlt und 82 727 942 A durch Vereinbarung verlängert.

Braunſchweiger Privatbank, Akt.Geſ. in Braunſchweig.
Der Reingewinn betrug im abgelaufenen Geſchäftsjahr 843 822

ohne Nun en; die Fragen der inneren Volksgeſundheit ſind deshalb alifax, jetzt di ſte 5 gti s ars (i. V. 705 661) A und geſtattet, wie ſchon gemeldet, nach anges iſt z 9 eigentlich zeitgemäß. Der Vorſitzende, Pfarrer Bach, Arferc Bkiui Wocdenſerhgg r r meſſenen Rücklagen die Verteilung einer Dividende von 7 (628)
die den die Verſammlung und Veſprechung, zu der jeder ernſt inter wanderern aus Maſſachuetts gegründet und nach dem damaligen Prozent. Die Umſäbe haben ſich von rund 1800 Millionen in

achgemähe re Volksfreund freien Zutritt hat, mit einem allgemeinen engliſchen Handelsminiſter Lord Halifax benannt. Es iſt die 1916 auf 1500 Millionen in 1916 erhöht.
derartigen Elid eröffnen. Hauptſtadt der kanadiſchen Dominion Neuſchottlands Nova S Hirſch, Kupfer und Meſſingwerke, Akt.Geſ. in Halber-
rheizungen Scotig, zählt über 40 000 Einwohner und baut ſich in herrlicher gen eng h e td es fin Lage auf einer felſigen Halbinſel auf, die ungefähr in der Mitte göge von 4 969 690 (4 879 445) nach vorherigem Abzug vongen durch Kunſt und Wiſſenſchaft der Küſte von Nova Scotia ins Meer hineinragt. Vom Citadel
dem je Hill, der ſich 75 Meter über den Meeresſpiegel erhebt, genießt 2 Mill. Mark Ueberweiſung an eine Kriegsſonderrücklage wierechtzeitig Stadttheater. man einen prachtvollen Rundblick über die Stadt, den Hafen mit folgt zu verteilen: 20 Proz. Di v i den de gleich 2 Mill. Mark
)einend be Erſter Abend im Hebbel-Zyklus einen kleinen Jnſelchen, die entfernten Hügel und Wälder ſowie an gleich 4 t d z Mark an die
minderum w. s Meer, das dort eine ſeltſam leuchtende, tiefblaue Farbe hat. eiden Reſervefonds, 1 Mill. (800 000) Mark für Beamtenver-ungen ein „Gyges und ſein Ring Halifax' Herz ueid Seele, ſeine Zierde und ſein größter Schmuck ſorgungskaſſe und verſchiedene Kriegswohlfahrts wecke und nach
Gs iſt h Eeſtern eröffnete das Stadttheater den ſchon vor einiger iſt ſein Hafen, einer der vorzüglichſten der Welt, eisfrei und Abzug von Tantiemen und Ueberweiſung an die Talonſteuer-

en bei au angekündigten HebbelZyklus mit der Aufführung von ſtark befeſtigt. Viele Hunderte von Schiffen können dort gleich rücklage, den Reſt von 764 193 (584 859) A. auf neue Rechnungd es e Ring“. Wie nicht anders zu erwarten, tig nebeneinander egen Lange Zeit war die Stadt der vorzutragen.
ter dern Vorführung denn auch bei gutbeſetztem Hauſe eine einzige Ort in Kanada, der eine Garniſon regulärer britiſcher Vaſchinenfabrik C. Blumwe Sohn Akt.«Geſ. in Brom.

er Her Mie Aufnahme, und wiederholter Beifall wurde den Dar Truppen hatte. Heutzutage beſteht ſeine Garniſon aus kang- berg. Der Aufſichtsrat beſchloſßz, eine Dividende von 8 (i. V. 5
ht des V n nach jedem Aktſchluß gezollt. diſchen Truppen. Die Befeſtigungswerke auf dem Citadel Hill Prozent zur Ausſchüttung zu bringen.

herrn Wilcke, der die Rolle des V übernommen hatte,
ſogar ein ziemlich umfangreicher Blumenſtrauß überreicht

wollen ihm dieſe Auszeichnung nicht ſtreitig machen, docher, wie ſein Partner, Herr Ziſig als Kandaules, es
iden können, ſchon von Anfang an auf allzuhohem
irne einherzuſchreiten. Gewiß, es handelt ſich um eine
die, aber trotzdem konnte jene ruhige Heiterkeit, die Hebbel
t in die Anfangsſzenen hineingelegt hat, mehr betont errer

rvor

wurden vor mehr als einem Jahrhundert durch den Herzog von
Kent angelegt und gelten jetzt als veraltet. Halifax beſitzt in
deſſen ein vortreffliches, gang modernes Befeſtigungsſhſtem;
ſeine Hügel und Ufer ſind mit den vollendetſten Verteidigungs-
mitteln der neueſten Zeit ausgerüſtet. Jm übrigen bietet die
Stadt gang das Bild einer amerikaniſchen DurchſchnittsHaupt-
ſtadt. Sie hat ihr Regierungsgebäude, das „Government
Building“, ihre Kirchen und Schulen, ihre Wohlfahrtseicirich-

Der Aufſichtsrat ber Zeche Conſolidation in Gelſenkirchen
hat beſchloſſen, der Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 22 Prozent (gegen 18 Prozent im Vorjahre)
vorzuſchlagen.

Vereinigte Berlin Frankfurter Gummiwaren-Fariken,
BerlinLichterfelde Oſt. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde be
ſchloſſen, der Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 10 Prozent (gegen 8 Progent im Vorjahre) vor

mt tragiſche Steigerung wäre dann wirkungsvoller tungen, ihre öffentlichen Parks mit ſchattigen Spazierwegen, zuſchlagen.zuge dere de Rolle des Handaules bietet viel Gelogenkeit Sieg r Der a. er
ſonders di e des Kandau ie ie legenheit, inwohner von Halifax iſt im Sommer das Bedfor in, derackung an Pewaltige Schwüle, die auf dem Ganzen laſtet, ein wenig äußere Teil des daſen, wo es von Jachten, Motorbooten, Segel Letzte Telegramme

on Fleiſch umildern. Kandaules iſt eine durchaus frohgeſtimmte ſchiffen und Fahrzeugen anderer Art wimmelt, und wo die Die deutſche Antwort an China
nicht um von faſt heroiſcher Unbefangenheit, dem Goetheſchen riſche ſalzhaltige Briſe von der Atlantik her Abkühlung und Er Genf, 27. Februar. Nach der „NorthChinaDaily News

wird, d t vergleichbar. Ein Menſch, der die Dinge nach ſeinem iſchung mit ſich führt. d denten r r y rgeſchaffenen Maße mißt und dabei überſieht, daß auch im Als die Glanzzeit der Stadt Halifax iſt das Ende des beſagt die deutſche Antwort auf die chineſiſcheterſalz r ö i i J anzuſ. je z Proteſtnote: Deutſchland iſt gezwungen, zu den äußerſtenc lichen und Herkömmlichen eine gefahrdrohende Macht liegt. 17. Jahrhunderts anzuſehen, die Epoche, während deren der neſen, d n Gegenſatz ließ Herr Züſt i g. zu wenig hervortreten. Herzog von Kent dort den Oberbefehl über die Truppen führte. Naßregein zu greifen und den Krieg auch gegen die Neutralen
ers von M Kandaules des Herrn Ziſtig wollte man es wirklich nicht Es war eine ebenſo fröhliche wie unmoraliſche Zeit, die die zu lenken, verſpricht aber Maßnahmen zu treffen, die das Leben
s geſund J Welt rer g Der amerikaniſche Hafenſtadt ſo manches von dem n der Chineſen ſichern werden.ure Salze e Kandaules in jener Szene, in der er nüglichen Geiſte „merry old Englands“ ahnen lie ei im dh zu n n Freund Gyges überredet, unſichtbar das Gemach ſeines Fuer ſammelten ſich an, die engliſche Flotte hielt alle fremden Rationierung der u 17 und Zivilgefangenen
orden i u betreten, nicht jedes Wort ſo herauspreſſen, nicht den Handelsfahrzeuge in gebührendem Abſtand. Die Kriegsliefe
erkehr zu
e Beſtim
efäng-
s zu ein
trafen ge

ig in Be
hervor

ökeln von
tteln, die

in erwecken dürfen, als mache ſich ein bis dahin ver-
ier, ihn ganz beherrſchender, ſeeliſcher Schmerz als ge
ger Aufſchrei plötzlich Luft. Es handelt ſich hierbei lediglich
eine plötzliche Eingebung dieſes lebhaften Mannes, bei der
leiſer Unterton von Schmerz ſicherlich mitſpricht, aber noch
es andere treibt den König zu gleicher Zeit, ſein ſprudeln-
ebensdrang, die gewaltige Liebe zu ſeinem Weibe und wohl
ein ganz klein wenig Männereilelkeit. Wenn Herr Ziſtig
alles nicht herausbrachte, ſo liegt es ſicher nicht an einem

künſtleriſcher Geſtaltungskraft, ſondern an der perſön
Auffaſſung ſeiner Rolle. Ob dieſe ſich jedoch mit derſchen Auffaſfung deckt, erſcheint uns recht zweifelhaft.

ebbel hatte ſicher die Abſicht, den tragiſchen Konflikt, der
t Perſönlichkeit des Kandaules ſelbſt begründet iſt, zum
ob des Ganzen zu machen. Aber es iſt ja noch eine
e da, jenes vrientaliſch unperſönliche Weſen, eigentlich
haupt kein Weſen, nur ein Hauch, ein ſcheuer Morgentau.
Eigenart des großen Meiſters trieb ihn, auch aus dem Un

rantenallüren der heutigen Zeit dürften ſicherlich ganz ähnlich,
wenn auch in geringerem Umfange, ſchon bei den Halifaxern
der damaligen Jahre ihren Präzedenzfall gehabt haben. Man
lebte gut, man ſchwelgte im Ueberfluß, und die Gaſtfreundſchaft
der alten Halifaxer Kaufleute war rings im Lande berühmt.
Prieſter und Moralprediger aber ſchüttelten zornig das Haupt
und ſprachen, wenn auch erfolglos, von Sodom und Gomorrha.
Dieſe goldenen Tage ſind nun freilich vorbei. Jetzt iſt Halifax
eine reſpektable, fleißige und ſtrebſame Stadt, die eine nicht un
bedeutende induſtrielle Wirkſamkeit, hauptſächlich auf dem Ge-
biete der Maſchinen-, Papier-, Tuch- und Schießpulverfabrikation
entwickelt. Auch hat ſie einen blühenden Fiſchhandel. Nun wird
Halifax alſo auch ſeine Rolle im Weltbrand ſpielen voraus
geſetzt, daß die Neutralen die Gelegenheit hierzu bieten werden.

Landwirtſchaftliches e

Haag, 27. Febr. Reuter meldet: Offiziell wird mitge
teilt, daß nunmehr die neue Rationierung für die deut
ſchen Kriegs und Zivil gefangenen feſtgeſetzt
wurde, die in Uebereinſtimmung ſteht mit den letzten Mit
teilungen des Lebensmittelkontrolleurs und die von dieſem
gutgeheißen wurde.

Wettervorherrage des amtlichen Wetternachrichtendtenſtes.
Mittwoch, den 28. Februar: Wechſelnde Bewölkung, etwas kälter-
vereinzelt Niederſchläge in Schauern.

Die

Halleſche S 5eitung
iſt

lichen etwas Perſönliches herauszumeißeln, „und ſo ver- dr denn immer vigher dieſe Frau, deren zweites Jch der 90 31 Haferzulage u für Zugochſen und Kühe
er iſt, die Fä in ihr d. Mit beſtem Während der Frühjahrsbeſtellung werden in verſtärktemſt, die Fäden der Handlung in ihrer Han t
zen wurde dieſe ſchwierige Rolle von Fräulein Tan dar Maße Ochſen und Zugkühe zur Feldarbeit herangezogen werden

b die alles tat, was ſich nur tun laßt, um uns dieſe müſſen. Da von ihrer Leiſtungsfähigkeit der Erfolg der Be außer in der Geſchäftsſtelleeben zun e menſchlich näher zu h ſtellung abhängt, hat das Kriegsernährungsamt wieder eine ge a
r in den Nebentolen wurde Gutes geleiſtet, beſonders Linge Haferzulage für dieſe Spannſiere bewilligt. und zwar in folgenden Sigarrengeſchäften käuflich

R tiedri h als Thoas erfreute durch ſichere Charakteriſtik. dürfen in der Zeit vom 1. März bis 31. Mai 1917 an die zur lten:g der les in allem war der geſtrige Abend eine dankenswerte Feldarbeit verwendeten Ochſen und an die ien Ermangelung zu erhalten:dupferzed We Staditheaters. Keiner der Mitſpielenden ließ es am anderer Spanntiere zur Feldarbeit verwendeten Kühe unter Be

neſen Dien

Vollen und ſchließlich auch am Können fehlen. S. W.

leſches Theater und Konzertleben
Stadttheater
wird die Operette „Die leder-on Johann Strauß wiederholt. In der Mit feſt

a Wiederholung der Verdiſchen Oper „Ein Maskenball
Otto Semper die Partie des „René“ vertreten, Lie

Leſehung bleibt dig gleiche. Am Donnerzag wird das
herordentiich beliebte Werk Das Dreimäderlhaus“ gegeben.
e Oper wird „Der Trompeter von Säkkingen“ vor

Das Schauſpiel beſchäftigt ſich mit den Vorproben zu
er Wibbel“ und außerdem auch noch mit Die Troerinnen

ſchränkung auf höchſtens zwei Kühe für den einzelnen Betrieb,mit Genehmigung der zuſtändigen Behörde je 1 Ztr. Hafer ver
füttert werden.

Dermiſchtes
Zum Eiſenbahnunglück des Jnvalidenzuges

Stockholm, 27. Febr. Ueber das Eiſenbahnunglück wird J.
gemeldet Bis um 1 Uhr 80 Min. vormittags wurden fün
ine Jnvaliden und etwa 20 Verwundete aus den
rümmern Man glaubt, daß eine gleiche An

zahl noch unter den Trümmern begraben liegt. Eine ſchwediſche
Krankenpflegerin iſt leicht Mit dem Zuge fuhren

Kugußt Brauns, Liebenauerſtr. 1.
Osk. Nürnberger, Sädſtratze,

Ecke Bernhardyſtr.
Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mählweg 22, Eing. Bernburgerſtr.

Hermann Weiſe, Helizſcherſtr. 93
1 Prregt

228 Jnvaliden, zwei Offigiere und fünf Pflegerinnen,



itteldeutsche Privat- Bank A.-G.,5 Fiſale al J. Poatstrasse 1I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Arm tänſfeier terkgerertineten fran
prov

Bekanntmachung.
Nach Erlaß der Bundesratsbekanntmachung vom

8. Februar 1917 über den Zahlungsverkehr mit dem Aus-
lande wird die Verordnung des ſtellv. Generalkommandos
vom 7. Februar 1917 über den Geldverkehr mit dem Aus
lande aufgehoben.

Magdeburg, am 21. Februar 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. von
General der

Lyncker,
Jnfanterie

A la snite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
Bekanntmachung.

Die Stadtverordnetenverſammlung hat zu Armen
pflegern gewählt:

1. Auf die Dauer von 6 Jahren: im 7. Armenbezirk an
Stelle des Privatmannes Herrn Ernſt Glück den Bäcker
meiſter Herrn Walter Glück, Herrenſtraße 23.

2. Für die Dauer des Krieges: a) im 14. Armenbezirk
an Stelle des Bäckermeiſters
Herrn E. Burckhardt, Merſe

Herrn Stein den Kaufmann
burger Straße 28; bd) im

24. Armenbezirk an Stelle des Bäckermeiſters Herrn Heide
den Profeſſor Herrn Dr. Hölſcher, Richard Wagnerſtr. 28

Halle, den 21. Februar 1917.
Die Armendirektion.

Bekanntmachung.
Milchverſorgungsberechtigte und Mi

tigte können ſich bei dem Molkereibeſitzer Otto John, Große
Goſenſtr. 17 oder Kleine Ulrichſtraße 26 Pig in der elek-
triſchen Molkerei-Süd, Rudolf Haym ſtr. 35, Jnhaber Otto
Scharfe, noch zur Kundenliſte anmelden.

Halle, den 27. Februar 1917.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Ochſenbeſtande des Königlichen Oberamk

manns Herrn H. Görg im Stadtgute Gimritz hier iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Das Seuchengehöft bildet
Für Sperrbezirke gelten

ſeuchenpolizeilichen Anordnung

einen Sperrbezirk.

die n der viehdes Herrn Regierungs
Präſidenten in Merſeburg vom 5. Mai 1914, veröffentlicht
im Amtsblatt 19 der Königlichen Regierung in Merſeburg.

Halle, den 25. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Nutzholz- Verſteigerung.
Am Montag, d. 12. März, vorm. 9 Uhr
ſollen in der Bröſe, Wald gebörig zum Rittergut Gleſien
bei Schkenditz Bahnſtat. (Gleſien liegt zwiſchen Halle a. S.
und Leipzig) folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft

werden
eg. 130 Eſchen mit ea. 60 m bis 0,49 om Durchmeſſer

130 Rüſtern 70 OD,53 J50 Birken 20 69,2430 Eichen 27 0,82C 18 Aborn 7 8 v 0, 30Verkanufsbedingungen werden vor der Auktion veran
gemacht.

Rittergut Gleſien, im Februar 1917.

Gräfl. von Wuthenauſche Forſtverwaltung.

Mittwoch, den 28. d. Mts.
erhalte ich

belgiſche
(6341

Arbeitspferde

x 2 S
Halle a. S.

Max Welsceh.
e 825

Vicveckenſodetemigan Von man
E. G. m. b. H. a300 Mitglieder) hält ihre

43. Vieh-
e am Mittwoch

Zum Verkauf
kommen: ea. 200

den 14. März
in ihrer Verkaufshalle am Bahnhof Bismark-Stadt ab.

Haupt Rindvie
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages. bietet ſich Gelegenheit
erſtklaſſiges Material anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nachb-
zucht von Herdbuchtieren. Beginn der Anuktion 9 Uhr vorm.

Es kommen Milchvieh (tragende Kühe und tragende reſp.
friſchmilchende Färſen, Rinder und Bullen zum Verkauf.

Kataloge h u haben) ſowie nähere Angaben durch
E. Lüders, Bismark mart).Nicht in der Provinz Sachſen wohnhafte Käufer müſſen bei der
Zrigdeng eine Beſcheinigung der Ortsbehörde darüber vorlegen,
daß die angekauften Tiere im eigenen Betriebe zur Zucht
wendet werden.

W Zuchthengſt
3jäbriger belgiſcher Hengſt, angekört für die Provinz. Vater:
„Rene
zu verkaufen.
Weidlichsecehe G

de Gong“, befannt durch ſeine ausgezeichnete Vererbun

utsverwaltung,
Schafſtädt (Bez. Halle a. S).

Ein mitteljäbriger däniſcher

Suchswallach
iſt wegen Nachzucht zu verkaufen.

K. Ludieke. Ulzigerode
bei Ermsleven. (1720

e
kauft z e.

Jagdgewehr. Drilling
u kaufen geſucht. Off. unt. Z. 718

d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (6325

r ſprungfähigen (1722
S Schafbockan Anna Holze, Hornburg.

Von wkttr n den 28. Februar er. ab ſtehen

im Alter von 6 Jahren bei uns zum Verkauf.
Die Hengſte ſind ſämtlich beſter Qualität und befinden

ſich darunter ganz hervorrägende 5uchttiere mit
Kbſtammungsnachweis.

Gebrüder Schwab,
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 12/15.

500 M. 59 Eiſ c ſciwerkschafſedt Obügat.

zu kaufen geſucht. Off. unter B. O. 1814 an Rudolf Halle.

D. R. G. M. UAr. 282 028.

worden. Der

bargeldloſe Verkehr

zur Verfügung.

Halle-Saale, Leipzigerſtr. 61/62.

Schechbuch in Weſtenkaſchenformat

Die praktiſche Verwendbarkeit infolge der handlichen
Form iſt bereits von vielen Bankhänuſern anerkannt

wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefördert.
Viele Aufträge und Vachbeſtellungen ſprechen für die
Branuchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung.
Muſſter ſowie Koſtenanſcd läge und in GroßBerlin der
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und unverbindlich

Otto Thiele, Buchdruckerei und verlag,

Guter Nebenvermſienst.

Herren, die gute Beziehungen
Großland wirtſchaft haben,

wird durch proviſionsweiſen Verkauf eines hervorra

zur

genden
Artikels überaus günſtige Gelegenheit zum Nebenverdienſt
geboten.

Gefl. Angebote unter Aufgabe von Referenzen unter R.
(6283

5. 403
an Uaasenstein Vogler A.-G., Magdeburg, erbeten.

Original-

Original-

liefert

Telefon Nr. 51 und 107.

Mänchberger-Fichtelgebirgs-Saathafer

Sochsämter- Fiohtelgebirgs Saathafer

laudwirtschaltlich. Iagerbans Liehtenlels,

1583

Saatgetreide.
Anerkannt von der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.
Strubes frühe Viktoria-Erbſen, l.

Mahndorfer J.v Abnahme von Ztr. Mk.
x 21 u. mehr t 55 Mmahndorfer hannaGerſte, j. Absaat

Proskowitzer
Kirſches Hafer

bei Abnahme von 1-10 Ztr. 26. Mk.

21 u. mehr Mk.pflanzkartoffeln ausverKauft.
Bittergutsvorvaltuvs Oppin-

II

r

e

Abs.

III. Absaat

I. Absaat

1465

Saal-
kreis.

Metalibetten
Holzrahmenmatratzen, Kinderb

dJagd- -Rewſer
juche zu pachten od. beſchießen. Off.um. 2. 719 a. d. Geſchäſtaſt. d. Ztg. Kisenmöbeltabrik, Suhbl

an Privatoe.
Katalog frei.

eni. Thür.

540)1

Veriangte verſonen

auch Kriegsbeſchädigten.

guter Koſt ſucht für oſort,

Ein älteres, überzäbliges

Arbeitspferd
verkauft Wölmen

Mewalcd,
Kreis Delitzſch. 11730

Seradella!
letzter Ernte, ſolange
vorrätig, offeriert mit
41.50 Mk. pro Zentner.

Max Stein,Schwetz a. W. Telefon Nr. 23.

veken g. Mienreſſſ
(runde Stall)

hab. abzugeb. Muſter z. Dienſt.

Fischer Schöbel,
Leipzig-Lindenanu,

Gutsmuthsſtr. 8--10. Tel. 33598.

Saatgetreide.

ötrubes afer
abzugeben.sltubes Roteröchianſtedter

Sommerweizen und Rud.
Vethges Gerſte II

ausverkauft.
C. Rackwitz, Queis.
Dieogen-, lHlaven-, Kanin- Hamster-
ſowie alle Sorten Häute u. Felle
kauft zu den höchſten Preiſen

Joh. Bernhardt,
Kellnerſtraße 4.

1 ſofort für meine 550Suche Morgen große Wirt-
ſchaft alleinigen jüngeren

Beamtenm,
eventl. Kriegsbeſch. Offert. m.Gehaltsanſpr. u. Zeugnisabſchr. W

Joachimö,Freigut Ggrgieren daleeett
ſtedter Bahm, Poſt Schochwi
(Mansfelder Seekreis). (17

Suche zum 1. April ledigen,zuverläſſigen u. ſoliden militärfr.

Verwalter oder
Leute-Kufſeher,

An
gebote u. Einſen. v. Zeugnisabſchr.

u. Gehaltsford. erbeten an
Stadtgut Torgau (E.),

Fiſcherdörfchen 3. (1649

Einen ledigen, tüchtigen

Geſchirrführer,
in land wirtſchaftlichen Arbeiten
erfahren, bei hohem Lohn c

Carl Müller.
Küllſtedt Babnbof.

Sofort oder ſpäter, inſolge Todesfalles, zu vermietet
ein heller Laden mit Arbeitsrn

des Herrenmaßgeſchäftes von Reiter é An
Für die Kriegsdauer wird beſonderes Entgegenkon

Ausſicht geſtellt.
Subdirektion der Preuss, ebensrersieherungs- ln

Halle a. S., Alte Promenade 6.

HausmannSuche zum 1. Aprif eſue das Eiſe
tüchtigen, unverbeitnin Ottil i
freien Mann, der m ni dt, Mus
vertraut iſt und Reſeni ter SKrankenpflege hat, als n z ausfür meine San u

eignet ſich beſonder in z Rudol
AthenſtedKriegsinvaliden.e

d. Heilanstalt f. ar u u dimenau,
Blankenhain i. Witn Karl

Zehn
geuſtadtm Unterricht zujahr Kindern ſuhen en abrtt

Kindergärin e o
laſſedie ſtande iſt den

enund Ge anſ be erh
l auweddingen Be in Gefrei

Tuchtiges n n
Stubenmäd die

t Richc1. April oder früBuch zu melden v eh

Frau Prof.g. e en
en enhain,Ko bi d Arn

Altenbt

mit guten Zeu das hier
guten Z e zum 1.1 ini mm ihr v r
t Buch zu meld hre nvon 2-5 r. tn m erfolgt de

Frau Haene et n un
Am Kirchtor 13., dem ganze

Tüchtiges p.en d.) uAlleinmädchen
einfache Stütze hin kinderloſem Haushalt per r

rm c ſpäter, bei mon äk. Gehalt, anſtändige r Vebelunen u. Behandlung g Gott, auf
e gen arten gen, begeiſ

lichſt mit Bild m n r Meyer
erlin-LahendpfleRietdorf, e rLandwirtſchafterinnen u. dern im S

jüng. u. ältere, ſowie herrſe iges Mater
Dienſtperſonal jed. Art u en über

Marie Wantzlöben, Beifall
gewerbsmässige Stellenvernit n wurde

Hallorenſtr. Ib, am Butten aunmors
Suche zum ſofortigen An Deklama

zuverläſſiges fleißiges bildete di
Slleinmädche
Briefe mit Zeugniſſen bemanſprüchen imatlichenGrimm geh ind der E

Forſtweg 33. inzutreten,
k. Rudolſt
Gas.) UPerſonen Annchn

n akte
Tüchtiger Land n beſuc
grſahrer z a Geh Abſperru

t. ver u reſelbſtänd. Vewirti
eines größ. Hofes mer

zu übernehmen. Gute Zeuz
vorhanden. Offerten u. Z.
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

nen per

Kirche
Calbe a.
Steinblo

arten Gerb
dem Neuen
der Laurern

Artern,
des e

mann F. S
tindekirchen

Guſtav R
enratsmitgl

Genthin,

junger 9

S auf dem Lande
Bunechhalter, Aufseher
auch f. leichtere körper Ar
Ofſ. u. Z. 722 a. d. Geſchäftsſt.

Junges Mädheh
20 Jahr alt, bisher in dert
lichen mittleren Landwirh
tätig, ſucht zur weiterer Vom
bildung auf großem od. mi iſt PaſtoGut 1. April Stellung als Jerichewſ
nende Mamſell. Off. unt. 2
a. d. Geſchäftsſtelle d. Zig.

Suche für m. Wiähr. T
Aufnahme m. FamilitenAn
zwecks Erl. des Haushall
Landwirtſchaft. Gefl. Ang
Bedgn. unter V. 696 an Haaset

Vogler, Halle a. S.

Vermietunge

5-6 zimmer Wohn

nahe Riebeckplatz
Warmwaſſerveriorgung eheizung, Fahrſtuhl, elett
Staubſauger, Bad wo ßkloſetts, Doppelfenſter, Gas

Licht, Gas und Feuerunsviel Nevengelaß, t ſofort
mieten. 8 erfragen va
Zeitung, Leipziger Straße

Rathman

e des 9
oſigh

ine Trauer
ſich doch vi

ſo daß
ren geweſg

Eichenſa

von hoh
der Apſig

n, an de
des Her

marſchall

enp 7prüche v
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